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Abonnementspreis 
fur Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für au aw ärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täg lich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. | 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein 
Wien, ſowie von allen andern 


Juſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angen ommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden ⸗ 


u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dules in 
Annoncen-Expeditionen des In⸗ und Aus landes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


N“: 168. 


Donnerſtag den 91. Juli 1898. 


XVI. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Handelskammer in Cottbus ſchreibt 
in ihrem Jahresbericht über die Handels⸗ 
verträge u. a.: „Hoffentlich iſt die Re⸗ 
gierung im Stande, unter dieſer Beihilfe 
die deutſchen Intereſſen künftig beſſer zu be⸗ 
rückſichtigen, als es bei früheren Verträgen 
er Fall war, die den Erwartungen 
nicht entſprochen haben.“ 

In ganz Dänemark iſt ein Bäckerſtreik 
ausgebrochen. Die Geſellen fordern außer 
öherem Lohn einen Ruhetag in der Woche. 

Rußland hat wegen der deutſcherſeits 
ergangenen Verfügungen bezüglich des Gänſe⸗ 
ransportes Repreſſivmaßregeln ge⸗ 
troffen. Der ruſſiſche „Finanzanzeiger“ ver⸗ 
Öffentlicht die Verordnung, der zufolge die 
eutſchland im Vorjahre gemachten „Zuge⸗ 
ſtündniſſe“ wegen Verzollung von Leder⸗ 
garen und Wäſche aus Celluloid rückgängig 
macht werden. Die Verfügungen über den 
änſe⸗Transport haben übrigens inzwiſchen 
otifikationen erfahren. Der Regierungs⸗ 
räſident zu Oppeln macht bekannt, daß das 
reiben von Gänſen aus Rußland auf der 

egſtrecke von den ruſſiſchen Grenzübergängen 
ei Zawidna, Kreis Roſenberg O.-S., und 
Herby, Kreis Lublinitz, bis zu den Bahn⸗ 


öfen in Bandsberg bezw. Herby geſtattet 
wird. 


— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Juli 1898. 
— Von der Reife Sr. Majeſtät des Kaiſers 


melden die Telegramme des Wolff'ſchen 
ureaus: Sannäſöen, 19. Juli. Seine 


Majeſtät der Kaiſer begab ſich zur Beſichtigung 


des Drontheimer Domes geſtern früh in die 
Stadt. Zum Frühſtück hatte der Konſul 
Jenſſen mit Familie eine Einladung erhalten. 
Um 3 Uhr ging die „Hohenzollern“ bei 
ſchönem Wetter nach Digermulen in See. — 
Sacäſſöln, 19. Juli. Das Wetter klärte ſich 
geſtern Abend ſehr ſchön auf. Geringe 
Dünung. An Bord alles wobl. — Bodoe, 
19. Juli. Nach guter Fahrt und bei immer 
mehr aufklärendem Wetter paſſirte die „Hohen⸗ 
zollern“ heute Vormittag 11 Uhr im herr⸗ 
ichſten Sonnenſchein den nördlichen Polarkreis. 
u Bord iſt alles wohl. 

— Der Kaiſer ſprach in einem Telegramm 
aus Molde der Zentralmolkerei in Plathe 
in Pommern ſeinen Dank für die vortrefflichen 
—— . —— 


— 


Butterſendungen aus. Er ſei in dieſer Be⸗ 
ziehung auf Seereiſen noch niemals ſo gut 
bedient worden. 

— Der Kaiſer hat den Oberſt v. Schwartz⸗ 
koppen mit ſeiner Vertretung bei dem Regi⸗ 
ments = Jubiläum des Huſaren- Regiments 
Kaiſer Wilhelm in Großwardein (Ungarn) be⸗ 
auftragt. 

— Nach dem „Berl. Tgbl.“ wird General⸗ 
major v. Klingſpor in Poſen vorausſichtlich 
zum Kommandanten von Straßburg ernannt 
werden. 

— Geh. Ober-Regierungsrath Schwartz 
kopff im Kultusminiſterium iſt wegen ſeiner 
Verdienſte um das Pfarrerbeſoldungsgeſetz 
von der theologischen Fakultät der Univerſität 
Marburg zum „Doktor der Theologie honoris 
causa“ ernannt worden. 

— Nach einer von der preußiſchen Zentral- 
genoſſenſchaftskaſſe angefertigten, auf amt⸗ 
lichem Material beruhenden Statiſtik gab es 
am 28. Februar 1897 in Preußen 6958 Ge- 
noſſenſchaften mit 965 160 Genoſſen. Zur 
Richtung Schulze⸗Delitzſch bekannten ſich da⸗ 
von 1019 Genoſſenſchaften und 462 088 Ge⸗ 
noſſen, zur Richtung Offenbach 2228 und 
132 129, zur Richtung Raiffeiſen 2217 Ge⸗ 
noſſenſchaften und 170013 Genoſſen. 

— Der 7. Verbandstag deutſcher Schuh⸗ 
macher⸗Innungen trat Montag Vormittag in 
Berlin zu ſeinen Berathungen zuſammen. 
Die Verhandlungen leitete Obermeiſter Beutel. 
Er theilte u. a. mit, daß der Verband ſich 
nicht verſtärkt habe, ſondern ſeit dem letzten 
Verbandstage von 226 Innungen mit 15400 
Mitgliedern auf 210 Innungen mit 14600 
Mitgliedern zurückgegangen ſei. Obermeiſter 
Schumann ⸗ Berlin bemerkte dazu, daß die 
numeriſche Schwächung des Verbandes nur 
dadurch herbeigeführt worden ſei, daß in 
Sachſen ſich ein eigener Verband gebildet habe; 
ſonſt ſei die Organiſation des Verbandes 
beſſer geworden, er möchte die angebliche 
Schwächung des Verbandes nicht unwider⸗ 
ſprochen in die Oeffentlichkeit dringen laſſen. 
Obermeiſter Beutel erwiderte hierauf, daß er 
den ſächſiſchen Innungsverband zur Theil⸗ 
nahme an den Verhandlungen des Verbands- 
tages eingeladen habe, ebenſo den Schleswig⸗ 
Holſteiniſchen Unterverband; beide aber hätten 
keine Delegirte entſandt, weil ſie auf dem 
Boden der fakultativen Innungen ſtehen und 
nicht auf dem der obligatoriſchen; eine 
— nennen ne men nn nn nn ms men 


Der Stein der Weiſen. 


Roman von O. Elſter. 
— (Nachdruck verboten.) 


(24. Fortſetzung.) 

»Ihr Herr Onkel iſt doch wieder geſund, 
Anadiges Fräulein?“ fuhr Lieutenant von 
N mit verſchmitztem Lächeln fort. 

3 l 5 
n ue an. ihn mit einem großen, 
% Derr von Sellin,“ entgegnete fie ernſt, 
121 bin Ihnen dankbar für die Freundlich 
weiß daß der Sie mir begegnet ſind — ich 
5 17 a den Vorwand meiner rafchen 
ic r Game mi den erkannt haben und — 
mich, daß i i i 
Unmwabeheit fagen ton = iet noch die 
„O, anädiges Fräulein — ich bitte 
tauſendmal um Verzeihung für meine Unge⸗ 
ſchicklichkeit! Ich will Sie nicht mehr mit 
Fragen quälen — laſſen Sie uns von etwas 
anderem plaudern — vergeſſen Sie meine 
Taktloſigkeit. Zugleich geſtatten Sie mir 
aber auch, Ihnen meinen herzlichſten, auf⸗ 
richtigſten Dank für Ihr Vertrauen zu 
ſagen. Denn ich halte es für ein mich hoch 
ehrendes Vertrauen, wie Sie mir entgegenge⸗ 
treten ſind!“ 
„Und Sie denken deshalb nicht ſchlechter 
von mir?“ 9 8 
„Aber, mein gnädiges Fräulein, welche 
Frage?“ 
„So laſſen Sie uns Freunde bleiben, 
err von Sellin.“ 
„Von ganzem Herzen 
Sie bot ihm die Hand, die er ehrerbietig 
an die Lippen zog. Mit freundlichem 
Lächeln blickte ſie auf ihn nieder. 


u 


Stärkung der Organiſation bedeute das nicht. 
Frigge⸗Köln berichtete über das neue Innungs⸗ 
geſetz und ſprach ſich für die Annahme von 
Zwangsinnungen aus. Er empfahl die An⸗ 
nahme einer Erklärung in dieſem Sinne. 
Beſchloſſen wurde eine Erklärung, den 
Innungen zu empfehlen, Zwangsinnungen zu 
bilden, jedoch den einzelnen Innungen es zu 
überlaſſen, ob ſie ſofort unbedingte oder erſt 
bedingte Zwangsinnungen einführen wollen. 

— Drei neue polniſche Vereine ſind in 
dieſen Tagen in Berlin begründet worden. 
Ein neutraler Bürgerverein „Jednose“ 
(Einigkeit), ein polniſch⸗katholiſcher St. Joſeph⸗ 
Verein und ein polniſcher Radfahrerklub 
„Kolo“ (das Rad). Die Geſammtzahl der 
polniſchen Vereine in Berlin und Umgebung 
beträgt jetzt 41. 

Dresden, 19. Juli. Die Hälfte der hieſigen 
Bauarbeiter hat heute die Arbeit niedergelegt, 
da eine Lohnerhöhung von Seiten der Arbeit⸗ 
geber abgelehnt wurde. 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg. 

Aus Waſhington, 19. Juli, wird gemeldet: 
Präſident Mac Kinley hat in der vergangenen 
Nacht einen Staatsakt erlaſſen, welcher An⸗ 
ordnungen für die Regierung der Provinz 
Santiago trifft. Dies iſt der erſte derartige 
Akt, welcher bisher von einem Präſidenten 
der Vereinigten Staaten vollzogen wurde. 
Das Dokument iſt an den Sekretär des 
Kriegsdepartements Alger gerichtet, welcher 
General Shafter kabeln wird, daß der Akt 
ihm zu ſeiner Information zugehen werde, 
und daß derſelbe, um ihm eine möglichſt große 
Verbreitung in dem unter Shafters Kontrole 
ſtehenden Gebiete zu geben, in engliſcher und 
ſpaniſcher Sprache veröffentlicht werden ſolle. 
Das Dokument enthält Vollmachten und An⸗ 
weiſungen für Shafter bezüglich der Ver⸗ 
waltung der Provinz, ſowie auch eine Prokla⸗ 
mation an die Bevölkerung des Gebietes, 
welche die Abſichten der amerikaniſchen Re⸗ 
gierung bezüglich derſelben klarlegt. Die 
Proklamation betont die Errichtung einer 
neuen politiſchen Gewalt in Kuba und ſichert 
der Bevölkerung abſolute Sicherheit für 
Perſon und Eigenthum zu, ſowie auch für 
die Ausübung ihrer Privatrechte und ge⸗ 
ſchäftlichen Beziehungen. Alle gegenwärtig 
im Beſitze der amerikaniſchen Land» und 
Seeſtreitkräfte befindlichen Häfen und Plätze 
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werden dem Handel aller neutralen Nationen 
geöffnet ſein für ſolche Artikel, welche keine 
Kriegskontrebande ſind, gegen Zahlung der 
zur Zeit der Einfuhr in Kraft befindlichen 
Zölle. Die einheimiſche Konſtablermannſchaft 
wird, ſoweit dies thunlich, im Amte bleiben, 
ebenſo die vor der Okkupation im Amte be⸗ 
findlichen ordentlichen Gerichte. Die wichtigſte 
Aenderung für Santiago iſt eine Tarif- 
reduktion des Tonnengeldes bei Schiffen, 
welche 2000 und mehr Tonnen faſſen, von 
einem Dollar per Tonne auf 20 Cents. 

General Shafter telegraphirte nach 
Waſhington: Sonntag ſeien 7000 Gewehre 
und 600000 Patronen von den Spaniern 
ausgeliefert worden. An der Hafeneinfahrt 
ſtänden eine Anzahl guter moderner Ge⸗ 
ſchütze, ferner zwei Batterien Gebirgsgeſchütze 
und eine Salutbatterie von fünfzehn Bronze⸗ 
geſchützen. Dampfbarkaſſen von der „New⸗Nork“ 
und „Brooklyn“ fuhren in den Hafen von 
Santiago ein und unterſuchten die Batterien, 
die Wracks der „Merrimac“ und der „Reina 
Mercedes“, ſowie die Torpedoſtation. Sie 
fanden in dem Hafen ſechs ſpaniſche Kauf⸗ 
fahrteiſchiffe und ein kleines Kanonenboot. 
Die Torpedos wurden zum Theil entfernt, 
zum Theil zur Explosion gebracht. Hierauf 
fuhr der Dampfer des Rothen Kreuzes 
„State of Texas“ in den Hafen, um den 
Kranken und Verwundeten in Santiago 
Beiſtand zu leiſten. Faſt alle amerika⸗ 
niſchen Kriegsſchiffe liegen jetzt vor 
Guantanamo. Einige derſelben treffen Vor⸗ 
bereitungen für die Expedition nach Porto⸗ 
rieo. Der Hilfskreuzer „Yale“, mit dem 
Höchſtkommandirenden, General Miles, an 
Bord geht nach Portorico ab. General 
Miles erklärte, es ſolle unverzüglich eine 
Streitmacht nach Portorico geſandt werden, 
welche genüge, um die Inſel zu nehmen und 
feſtzuhalten. 

General Brooke, welcher die Expedition 
nach Portorico befehligen wird, erklärt, die 
Armee ſei zum Aufbruch bereit. Man glaubt, 
er würde in 14 Tagen 25000 Mann ein⸗ 
ſchiffen können. 

Trotz der Kapitulation Santiagos glaubt 
man in Waſhington, daß der Abſchluß des 
Friedens weit entfernt ſei. Es iſt auch nicht 
ein einziger Schritt im Sinne einer Ver⸗ 
mittelung von einem Vertreter irgend welcher 
Macht gethan worden. Ein Mitglied des 


In dieſem Augenblicke öffnete ſich die 
Thüre, und Dietmar trat ein. Ueber ſein 
blaſſes Geſicht flog ein Schatten. 

„Verzeihung, wenn ich ſtöre ...“ 

„Ah, Dietmar, Sie ſind es. Bitte — 
darf ich die Herren bekannt machen? Herr 
Lieutenant von Sellin — Sie wiſſen ja, 
Dietmar, ich erzählte Ihnen ſchon von 
Herrn von Sellin — Herr Doktor Dietmar 
Grauert ...“ ſtellte Marga die beiden 
Herren vor. 

Das Geſpräch wandte ſich gleichgiltigen 
Dingen zu. Die Koſten der Unterhaltung 
trug jedoch Lieutenant von Sellin, Marga 
fühlte ſich befangen in der Gegenwart 
Dietmars, und dieſer vermochte dem weltge— 
wandten Offizier in dem Geſpräch über 
Theater, Rennen und Badereiſen nicht zu 
folgen. Dietmar war ſtill und erwiderte 
nur einſilbig auf die Worte Sellin's. 

Marga konnte ſich eines leichten Aergers 
über Dietmar nicht erwehren. Sie wußte, 
daß er an Wiſſen, an Geiſt und Gemüth 
weit über dem oberflächlichen Sellin ſtand, 
und dennoch trat er gegen den Offizier weit 
zurück, der mit einem leicht ſpöttiſchen, er⸗ 
ſtaunten Lächeln auf den ſtillen, jungen Ge⸗ 
lehrten blickte. 

Auch der äußerliche Unterſchied der 
beiden jungen Männer entging Marga nicht. 


Bei dem einen die ſchlanke, elaſtiſche, 
kräftige Geſtalt des Soldaten, die leichte 


Beweglichkeit und Geſchmeidigkeit des Welt⸗ 
mann's, das kecke und doch harmloſe 
Lächeln auf dem hübſchen, wettergebräunten 
Geſicht, bei dem anderen die hagere, leicht 
vorn übergebeugte Geſtalt des Stuben⸗ 


gelehrten, die ſchmalen, blaſſen Wangen, die 
gedankenſchwere, ernſte Stirn und der leicht 
melancholiſche Zug um die feſtgeſchloſſenen 
Lippen. Nur das Auge des Gelehrten ſprach 
eine zu Herzen dringende Sprache, dieſes 
große, dunkle, gedankentiefe Auge, das mit 
ſolch ſchwermüthigem, eigenthümlichen Aus⸗ 
druck auf dem Antlitz Marga's ruhte, das 
ſie ſo oft ſelbſt im Traume ſah, in deſſen 
unergründlicher Tiefe ein Schatz von Liebe, 
Güte und Zärtlichkeit zu ſchlummern ſchien. 
Dieſes Auge verlieh dem mageren, blaſſen 
Gelehrtenantlitz eine ſeeliſche Schönheit, 
welche dem friſchen, fröhlichen Geſicht des 
Offiziers fehlte. In ſein lachendes, lichtes 
Auge blickte man gerne hinein, aber man 
ſah auch ſofort den Grund; es lag keine 
Tiefe in ihm, in die man ſich verſenken 
konnte, die erzählen konnte von den Ge- 
heimniſſen einer reichen Seele. 


Lieutenant von Sellin ward es ſchließlich 
unbehaglich zwiſchen den beiden ernſten, 
ſchweigſamen Menſchen. „Ich muß leider 
die Hoffnung aufgeben,“ ſagte er, indem er 
ſich erhob, „den Herrn Baron begrüßen zu 
können. Wollen ihm gnädiges Fräulein 
meine Empfehlung ausrichten ...“ 


Marga ſenkte bejahend das Haupt. Seit 
Dietmar's Eintritt vermochte ſie den harm⸗ 
loſen Ton im Geſpräch mit Herrn von 
Sellin nicht wiederzufinden. In förm⸗ 
licher Weiſe verabſchiedete ſich der Offizier 
und athmete wie erleichtert auf, als er aus 
dem dunklen Hauſe auf die Straße trat. 

„Ein ſeltſames Mädchen —“ flüſterte er 
vor ſich hin. „Und dieſer geiſterhafte 


Jugendfreund — brr — herrſcht mich wie 
Grubenluft an ...“ 

Er ſchüttelte ſich und ſchritt raſch die 
Straße hinunter. 

Marga ſtand am Fenſter und ſah ihm 
nach, bis er um die Ecke der nächſten Straße 
verſchwunden war. Dann wandte ſie ſich 
nach Dietmar um, der ein Buch zur Hand 
genommen hatte und in ihm blätterte. 

„Nun, Dietmar,“ fragte ſie lächelnd, „was 
ſagen Sie zu meinem neuen Freunde aus 
der großen Welt?“ 

Der junge Gelehrte legte das Buch fort 
und blickte auf. „Es iſt ein gewandter, an⸗ 
genehmer Geſellſchafter,“ ſagte er. „Ich be⸗ 
neide ihn faſt um ſeine Gabe, ſich ſo friſch 
und frei zu geben ... er gewinnt dadurch 
die Herzen für ſich.“ 

„Wiſſen Sie, Dietmar, woher das kommt?“ 
fragte ſie mit leichter Schärfe. 

„Nun — es iſt wohl Naturanlage.“ 

„Nein — es iſt die freiere Luft, welche 
ihn umweht, und die friſche, rege Thätigkeit 
ſeines Standes.“ 

„Nicht jeder iſt zum Soldaten geeignet.“ 

„Gewiß nicht. Aber jedermann ſollte 
weiter ſtreben — und in die Höhe ſtreben 
— arbeiten für die Menſchheit — jeder auf 
ſeine Weiſe, und ſich nicht vergraben in nutz⸗ 
loſen Grübeleien ...“ 

„Marga ... nennen Sie meine Studien 
nutzloſe Grübeleien?“ 

Marga erröthete. Sie wußte ſelbſt nicht, 
wie ſie zu dieſem ſcharfen und verletzenden 
Ausdruck gekommen war. Aber ſie hatte zu 


viel von der Welt geſehen, — ihr Streben 
hatte einen zu hohen Flug genommen, als 
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Miniſterrathes äußerte, das Wunderbarſte 
bei dieſer Lage ſei, daß Spanien ſich über 
die Größe ſeines Unglücks nicht klar zu ſein 
ſcheine. Die Vereinigten Staaten könnten 
demnach nichts anderes thun, als den Krieg 
kräftig weiter führen. Hieraus erklärt ſich 
der geſtern ergangene Befehl, alle Vorbe⸗ 
reitungen zur Abfahrt von Watſon's Ge⸗ 
ſchwader und zur Expedition nach Portorico 
zu beſchleunigen. Nach dem geſtrigen Miniſter⸗ 
rath wurde verſichert, Mae Kinley habe er⸗ 
klärt, er habe keine Mittheilungen über die 
Frage von Friedensverhandlungen von 
ſpaniſcher Seite erhalten. Die Regierung 
erwarte auch die Eröffnung entſprechender 
Unterhandlungen nicht vor dem Falle 
Havannas. Es heißt, Präſident Mac Kinley 
ſei noch immer entſchloſſen, die Operationen 
gegen Havanna bis zum Herbſt zu ver⸗ 
ſchieben. 

Die Regierung der Vereinigten Staaten 
wird unverzüglich in Santiago ein Bureau 
errichten für die Erhebung von Eingangs- 
zöllen als Beitrag zur Beſtreitung der Krieg3- 
ausgaben. Daſſelbe wird wahrſcheinlich heute 
eröffnet werden. Dieſe Maßregel iſt eine 
vorläufige bis zur endgiltigen Regelung der 
Verhältniſſe auf Kuba nach dem Kriege. 

Ueber das Verhalten der Amerikaner in 
der Schlacht bei Santiago äußert ſich der 
deutſche Militär⸗Attachee Graf von Götzen, 
dem „Newyork Herald“ zufolge, alſo: „Der 
Kampf, den die Amerikaner geführt, war in 
ſeiner Art wunderbar. In der That war 
die Schlacht für beide Theile in hohem Grade 
ehrenvoll. Ich ſtand auf dem Hügel El Poze 
in der Nähe von Grahams Batterie, ſodaß 
ich den Infanterieangriff auf den Hügel San 
Juan nicht ſehen konnte. Erſt nachdem die 
Stellung erobert war, erfuhr ich, wie ſtark 
ſie war. Es ſchien mir, als ob der Hügel 
im Beſitze eines ſtärkeren Feindes ſich hätte 
noch länger halten können. Die Spanier 
bei San Juan ſchlugen ſich gut, aber die 
Amerikaner ſchlugen ſich noch beſſer. Das 
Schießen der Spanier war recht gut, aber 
das der Amerikaner war erſtaunlich (surprising). 
Die Soldaten ſtürzten mit furchtbarem Elan 
zum Angriff vor. Es war eine bedeutende 
Leiſtung, aus der andere Nationen nützliche 
Lehren ziehen könnten. Ich hatte Gelegen- 
heit, die Tapferkeit und den Elan des 6. und 
des 16. Infanterieregiments zu beobachten, 
und fand es wunderbar. Ich habe nie 
Soldaten ſich tapferer ſchlagen geſehen.“ 

Da Befehl gegeben worden iſt, daß 
Watſon's Geſchwader Ende dieſer Woche nach 
Spanien abzugehen bereit ſein ſoll, ſo werden 
die Vertheidigungsarbeiten in den ſpaniſchen 
Häfen eilig fortgeſetzt. Die Regierung hat 
das Auslöſchen des Leuchtthurmes von 
Mahon angeordnet. Es verlautet ferner, in 
Saragoſſa herrſche eine gewiſſe Bewegung; 
die Erhöhung der Oktroiabgaben ruft eine 
gewiſſe Unzufriedenheit hervor, 
unter der ländlichen Bevölkerung. 

Die Lage auf den Philippinen weiſt nach 
wie vor keine wichtige Aenderungen auf. 
Aguinaldo ſandte jüngſt an den Gouverneur 
Auguſtin zwei Parlamentäre, um ihn aufzu⸗ 
fordern, zu kapituliren, da 50 000 Rebellen 
den Platz umgeben, bereit, denſelben im 
Sturm zu nehmen, und da Spanien keine 
Verſtärkungen ſenden könne. Auguſtin er⸗ 
— — ——— — 
daß ſie durch das ſtille, zurückgezogene, ſchein— 
bar nur dem engen Kreiſe der eigenen Inter⸗ 
eſſen geltende Leben Dietmar's und ihres 
Onkels hätte befriedigt werden können. In 
dem Adepten da unten in der alten Küche 
des Erdgeſchoſſes ſah ſie den Gipfel dieſes 
nur auf einen Punkt gerichteten Intereſſes; 
die Verknöcherung des Lebens und Strebens, 
die nutzloſe Vergeudung der Geiſteskräfte und 


eine Vernachläſſigung der Pflichten, die jeder 


ſtrebende Menſch der Allgemeinheit gegen- 
über hat. Sie hatte ſich das Leben in dem 
Hauſe Onkel Hugibert's jo ganz anders ge⸗ 
dacht; vor allem ſtand ihr die Geſtalt des 
Jugendfreundes in anderem Lichte vor Augen, 
und jetzt erblickte ſie einen ſtillen, blaſſen 
Gelehrten, der keinen Trieb in ſich zu ver⸗ 
ſpüren ſchien, ſich über den Dunſtkreis ſeiner 
nächſten Intereſſen zu erheben. 

„Sie verſtehen mich nicht — oder wollen 
mich nicht verſtehen, Dietmar!“ ſtieß ſie 
hervor. 

„O, gewiß, ich verſtehe Sie ſehr wohl, 
Marga,“ entgegnete Dietmar mit einem 
traurigen Lächeln. „Ihre Seele iſt von 
einem brennenden Ehrgeiz erfüllt.“ 

„Nicht von perſönlichem Ehrgeiz, ſondern 
von dem Streben, der Menſchheit zu nützen.“ 

„Und können Sie dies nicht auch in 
unſerem kleinen Kreiſe? — Ah, als Sie zu 
uns zurückkamen, da erfüllte frohe Hoffnung 
meine Seele, daß Sie jetzt bei uns bleiben 
würden für immer — ich blickte in eine 
glückliche, frohe, wenn auch beſcheidene Zu⸗ 
kunft,“ fuhr er, wie im Traum ſprechend, 
fort. „Ich dachte, wir würden nun immer 


zuſammenbleiben.“ 
„Dietmar?“ 


beſonders d 


widerte, er würde bis ans Ende kämpfen, 
wenn auch hoffnungslos. Aguinaldo findet 
es äußerſt ſchwierig, ſich Manilas zu be⸗ 
mächtigen wegen der Befeſtigungen. 
Amerikaner warten die Vervollſtändigung der 
Verſtärkungen ab und werden die Operationen 
wahrſcheinlich erſt im September nach der 
Regenzeit und der großen Hitze beginnen. 
In Manila fehlt es an Mehl, dagegen iſt 
Reis und Fleiſch für mehrere Monate vor⸗ 
handen. 


* 


Waſhington, 19. Juli. Der franzöſiſche 
Konſul iſt mit 800 franzöſiſchen Flüchtlingen 
von El Caney nach Santiago zurückgekehrt. 
—— — —— —„—- — — — 


Provinzialnachrichten. 

Schönſee, 19. Juli. (Remontemarkt.) Bei dem 
am 16. d. Mts. hier abgehaltenen Remontemarkt 
wurden 27 Pferde vorgeſtellt, von denen die Kom⸗ 
miſſion 8 als Remonten ankaufte. 

‚Eibing, 19. Juli. (Preßprozeß.) Das hieſige 
Schöffengericht verurtheilte heute den Redakteur 
Meiſelbach der „Elbinger Zeitung“ wegen Be⸗ 
leidigung des Kaufmanns Katz in Königsberg zu 
600 Mark Geldſtrafe. Die „Elbinger Zeitung“ 
hatte mit anderen Blättern die Meldung ge⸗ 
bracht, daß Kaufmann Katz wegen Verſtoß gegen 
den § 176 des Strafgeſetzes verhaftet worden ſei, 
was ſich ſpäter als falſch herausſtellte. 

2 Culmer Stadtniederung, 19. Juli. (Dampfer⸗ 
verbindung für die Stadtniederung. Schlimme 
Folge der Vernachläſſigung einer kleinen Ver⸗ 
letzung.) Gemüſe⸗ und Obſtbau wird in dem Theile 
unſerer Niederung, der unmittelbar an die 
Weichſel grenzt, viel betrieben, beſonders in den 
letzten zehn Jahren der Maſſenanbau von Gurken. 
Dieſe Produkte würden noch viel mehr Gewinn 
bringen, wenn man beſſere Verbindung nach 
größeren Abſatzgebieten hätte. Bis jetzt müſſen 
diejenigen Produzenten, die nicht eigenes Fuhr⸗ 
werk beſitzen, um nach Bromberg, Thorn, Grau⸗ 
denz zu fahren, ihre Waare auf mühevollen 
Wegen in Culm oder Schwetz abſetzen, und be⸗ 
ſonders iſt Schwetz das Ziel der Kleinproduzenten. 
Die Reiſe nach Schwetz iſt auf Kähnen all⸗ 
wöchentlich zweimal ſehr umſtändlich — um 
bis 3 Uhr morgens wird bereits zu rüſten ange⸗ 
fangen — und bei windigem Wetter höchſt ge⸗ 
fährlich. Dieſen letzten Uebelſtänden ſoll nun 


durch ein Privatunternehmen abgeholfen werden.]? 


Herr Kahneigenthümer und Fuhrmann God⸗ 
czewski⸗Ehrenthal hat in Danzig einen Dampfer 
erworben, der vom 15. Auguſt d. Is. ab regel⸗ 
mäßige Touren von Dorpoſch, Niedergrenz, Neu⸗ 
ſaß, Obergrenz, Ehrenthal, Schwetz machen wird, 
um alle Marktreiſenden mit ihren Waaren zu be⸗ 
fördern. Da der Dampfer auch noch einen großen 
Weichſelkahn im Schlepptau ziehen kann, ſo wird 
der Unternehmer auch Vieh zu den vielen in 
Schwetz ſtattfindenden Viehmärkten transportiren, 
und wird auch die Märkte in Graudenz und 
Culm bherückſichtigen. Dieſes Unternehmen wird 
vom Publikum, beſonders von der Ortſchaft 
Ehrenthal, das eine Inſel iſt und zum Kreiſe 
Schwetz gehört, alſo in kirchlicher, kommunaler 
und gerichtlicher Hinſicht mit der Kreisſtadt ver⸗ 
wachſen iſt, freudig begrüßt. Da unſerer Niede⸗ 
rung eine Eiſenbahn leider fehlt und nach der 
Bahnfähre es 10—12 Klmtr. weit iſt, ſo wird 
Schwetz vielfach als Anſchluß benutzt und wird 
durch dieſe ſicheren Dampferfahrten noch viel 
mehr vom fahrenden Publikum aufgeſucht werden. 
Der Dampfer führt den Namen „Grete von 
Ehrenthal“. — Wie gefährlich es iſt, kleinen Ver⸗ 
letzungen wenig Achtung zu ſchenken, zeigt folgen⸗ 
er Fall. Der Beſitzer K. in Grenz verletzte ſich 
beim Raſiren an der Unterlippe und achtete 
wenig auf die Wunde. Dieſe heilte nicht, ver⸗ 
kruſtete und wurde immer größer. Geſtern mußte 
der 76 jährige Mann nach Thorn reiſen, um ſich 
einer Operation zu unterziehen. Es hat ſich im 
Laufe der Zeit der Krehs gebildet. Bemerkt ſei, 
daß K. ein leidenſchaftlicher Raucher war, man 
fi die Vergiftung auf dieſen Umſtand zurück⸗ 
ühren. 

Danzig, 18. Juli. (Der Provinzialausſchuß 
der Provinz Weſtpreußen) wird am 2. Auguſt zu 


„Seien Sie unbeſorgt, Marga, der 
Traum iſt zu Ende. Ich habe eingeſehen, 
daß Sie hier nicht bleiben können — daß 
wir uns wieder trennen müſſen — daß wir 
niemals wieder zuſammen kommen werden. .“ 

In ihren Augen leuchtete es warm auf. 

„Und weshalb ſollte es nicht geſchehen 
können, Dietmar?“ fragte ſie mit leicht 
bebender Stimme. 

„Weil — weil Sie einen anderen Mann 
lieben,“ entgegnete er leiſe. 

Da überflammte eine jähe Glut ihre 
Wangen. Sie richtete ſich ſtraff empor. 
„Nein, Dietmar,“ ſagte ſie feſt und ſtolz, 
„ich liebe keinen anderen Mann — ich kann 
aber auch nur den Mann lieben, der ſein 
Schickſal ſelbſt in ſtarke Hand nimmt und 
dem höchſten nachſtrebt. Ja, ich bin ehr⸗ 
geizig, Dietmar — aber nicht jener niedrige 
Ehrgeiz beſeelt mich, der nur Werth auf die 
Aeußerlichkeiten der Welt legt — ich will 
zu dem Manne, den ich lieben ſoll, empor⸗ 
ſehen, er ſoll über mir an Wiſſen, an Können 
ſtehen, er ſoll ein Helfer der Menſchheit ſein, 
der ihrem Geiſte neue Bahnen eröffnet. 


Finde ich einen ſolchen Mann, Dietmar, dann N 


lege ich meine Hand in die ſeine, mag er 
mir auch Armuth und beſcheidenes Daſein 
bieten. — Ich will nicht nur das Weib des 
Mannes — ich will ſeine Gefährtin, ſeine 
Mitarbeiterin ſein. Und deshalb, Dietmar, 
trenne ich mich aufs neue von Euch, von 
dem Onkel, von Ihnen, die Ihr mir die 
liebſten Menſchen auf der Welt ſeid — und 
Ihr ſeht mich nicht eher wieder, als ich mein 
Ziel erreicht habe ...“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Die f 


2] Rom's“, „Seni 


einer Sitzung zuſammentreten. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen u. a.: Bewilligung einer Beihilfe 
an die e e aft zu Smirſow 
(Kreis Flatow) und Bewilligung eines Amorti⸗ 
ationsdarlehns pon 50000 Mark zur Entwäſſe⸗ 
rung der Flußländereien an den Ritterguts⸗ 
befiger Weisermel in Wilhelmsdank (Kreis 
Strasburg). 


Danzig, 19. Juli. (Verſchiedenes.) Herr Ober⸗ hof 


präſident Dr. v. Goßler kehrt bereits zu der am 


2, Auguſt ſtattfindenden Sitzung des Provinzial⸗ l 


Ausſchuſſes von ſeinem Urlaub zurück. — Herr 
Regierungs ⸗Aſſeſſor v. Schwerin, welcher als 
Landrath nach Tarnowitz verſetzt iſt, hat 
ſich geſtern vom hieſigen Regierungs = Kolle- 
gium, dem er lange Jahre angehörte, verabſchiedet. 
— Mittels Einbruchs find dem auf der Altſtadt 
wohnenden Tiſchlermeiſter Gohrband 4000 Mark 
geſtohlen worden. Ein Einbruch wurde ferner 
F Wendt in Schönfeld 
erübt. 

Bentſchen (Provinz Poſen), 18. Juli. (Ein 
katholiſches Mitglied des Kriegervereins „Sedan“) 
ollte dieſer Tage hier beerdigt werden. Der 
Verſtorbene hatte an den Feldzügen 1864, 1866 
und 1870/71 theilgenommen. Der Kriegerverein 
wollte ihn mit allen militäriſchen Ehren beer⸗ 
digen. Der Geiſtliche, Propſt Sobecki, erklärte 
angeblich, daß er den Verſtorbenen nicht kirchlich 
beerdigen könne, weil er Mitglied des Krieger⸗ 
vereins geweſen ſei. Außerdem verbot der Propſt 
die Abgabe von Salven über dem Grabe. Der 
Geiſtliche erklärte weiter, daß, wenn geſchoſſen 
werden ſolle, ſo müſſe dies vor dem Kirchhofe 
abgemacht werden. Schließlich wurde der Ver⸗ 
ſtorbene ohne jede Theilnahme der Geiſtlichkeit 
auf dem Friedhofe beerdigt, und zwar da, wo die 
Selbſtmörder beigeſetzt werden. Der Vorfall, 
(wenn er ſich wirklich ſo abgeſpielt hat, wie be⸗ 
richtet wird) dürfte wohl noch weitere Kreiſe be⸗ 
ſchäftigen. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. Am 21. Juli 1886, vor 12 
yabren, ſtarb in Ambach (Oberbayern) der Maler 
ar! von Piloty, der Begründer der 
Münchener Koloriſtenſchule. Piloty erwarb ſich 
Ruhm durch hiſtoriſche Gemälde, von denen an 
dieſer Stelle nur „Nero auf den Trümmern 
N an der Leiche Wallenſtein's“, 
ſowie „Thusnelda im Triumphzuge des Ger⸗ 
manicus“ erwähnt ſeien. Der Künſtler erblickte 


Thorn, 20. Juli 1898. 


— Ordensverleihung.) Dem Landrath, 
Geheimen Regierungsrath Dr. Gerlich in Schwetz 
iſt der Rothe Adlerorden dritter Klaſſe mit der 
Schleife verliehen. 

— Militäriiches) Zur Beiwohnung der 
Schießübungen des Fußartillerie- Regiments von 
Encke auf dem hieſigen Fußartillerie⸗Schießplatz 
iſt geſtern der Kommandeur der 11. Diviſion 
Generallieutenant Freiherr von Meerſcheidt⸗ 
Hülleſſem in Begleitung ſeines Adjutanten hier 
eingetroffen und im Hotel Kaiſerhof (Schießplatz⸗ 
Hotel) abgeſtiegen. 

— (Berjonalien.) Der Staatsanwalt von 
Queiß in Lyck iſt infolge ſeiner Ernennung zum 
Regierungsrath aus dem Juſtizdienſt geſchieden. 

— (Perſonalien bei der Poſt.) Dem 
Poſtinſpektor Selchow aus Halle a. S. (früher 
in Danzig) iſt die Vorſteherſtelle des Poſtamtes 
in Schleswig übertragen worden. Ernannt ſind: 
der Poſtinſpektor Winter in Wetzlar, früher in 
Danzig, zum Poſtdirektor, der Telegraphenamts⸗ 
kaſſirer Pfitzner in Danzig zum Poſtinſpektor, die 
Poſtſekretäre Dreyer in Mewe, Dunker in Pelp⸗ 
lin zu Poſtmeiſtern. Der Poſtmeiſter Reimann 
iſt von Karthaus nach Reppen verſetzt. 

— (Militäriiches.) Zu den Regiments⸗ 
und Brigade⸗Uebungen verlaſſen am 24. d. Mts. 
der Stab des Infanterie ⸗ Regiments Nr. 176 
ſowie das 2. Bataillon genannten Regiments die 
Garniſon und begeben ſich nach dem Truppen⸗ 
Uebungsplatz Gruppe, von wo fie am 9. Auguſt 
wieder in die Garniſon Thorn zurückkehren. 

— (Auf dem Schießplatz) ſind die Vor⸗ 
kommando's der Fuß⸗Artillerie⸗Regimenter Nr. 11 
und 1 eingetroffen, welche den Beſchluß mit den 
diesjährigen Schießübungen machen. 

— (Sportliches.) Auch in Breslau errang 
Lieutenant Frhr. v. Richthofen (4. Ulan.) am 
Sonntag einen bedeutenden Rennerfolg. Sein 
br. Wallach „Meſchede“ 6j. v. Recorder a. d. 
„Miſſte“ gewann das Verloſungs⸗Handicap, Preis 
4000 Mark, gegen 6 Gegner. Reiter Jockey Warne. 

— (Sein 25jähriges Handwerks⸗ 
jubiläum) feiert morgen der Sergeant und 
Bataillonsſchneidermeiſter Witkowski im Pionier⸗ 
Bataillon Nr. 2. E . 

—(Aufſtellen von Getreide in der Nähe 

von Eiſenbahnlinien.) Das heutige Kreis⸗ 
blatt enthält folgende Bekanntmachung des könig⸗ 
lichen Landrathes: Behufs Abwendung der 
Feuersgefahr bei den in der Nähe der Eiſenbahn 
lagernden Materialien ꝛc. erſuche ich die Beſitzer 
der an den Eiſenbahnlinien belegenen Ländereien, 
abgemähtes Getreide möglichſt weit von der 
Eiſenbahn zu lagern bezw. in Stiegen aufzu⸗ 
ſtellen und nach erlangter Reife möglichſt bald 
zu Ag a Bliemch 8 

— (Neumann⸗Bliemchens Leipzi 
Sänger) ſind allſommerlich gern gesehen 
Gäſte. Immer haben ſie ein ausverkauftes Haus 
und jedesmal wahren ſie ſich den Ruf, als älteſte 
auch die erſte der Leipziger Sängergeſeilſchaften zu 
ſein. Geſtern beim erſten humoriſtiſchen Abend 
der Leipziger wies der Viktoriaſaal eine Beſucher⸗ 
menge auf, wie fie bei Konzerten und Theatern ꝛc. 
ſehr jelten iſt. Alle Programmnummern, die ge⸗ 

ſanglichen wie die darſtelleriſchen, fanden den 
gleichen ſtürmiſchen Beifall, ſodaß bei jeder 

ummer eine Zugabe folgen mußte. Herr Neu⸗ 
mann⸗Bliemchen, der Begründer der Leipziger 
Sänger, zeigte in den Humoresken „Ich liebe die 
a ar 15 a 
eine Komik an Unverwüſtlichkeit nichts verloren 
hat. Großen Lacherfolg hatten auch an Friſche 
als Schwalangſcherrund Herr Tieck als Rekrut Taps. 
In den ſchönen Quartetts und Sologeſängen 
wurden gemüthvolle Lieder geboten, die von 
tiefem Eindruck waren. So willen die Leipziger 
Ernit und Scherz zu vereinigen. (Bei unſeren 
Männergeſangvereinen hört man Lieder dieſer 
Art wie auch das eigentliche Volkslied zu jelten.) 
Herr Miska Horvath, der als Tenor⸗Soliſt auf⸗ 
trat, hat eine Stimme von ausnehmender Schön⸗ 


el: Oktober 1826 in München das Licht der ſof 
elt. 


heit. Den wirkungsvollen Schluß des Abends 
machte das humoriſtiſche Geſammtſpiel „Der 
Doppelgänger“. — Heute geben die Leipziger ihren 
en, und Dein * 0 Sitz 

— (Freikonzerte au e m ieß⸗ 
platz) Auf Wunſch des Inſpekteurs der erſten 
Jußartillerie⸗Inſpektion, Herrn Generallieutenants 
pon Kettler, Exzellenz, finden im Hotel „Kaiſer⸗ 

of“ während der Schießübungen von den auf 
dem Schießplatz ſich befindlichen Kapellen wöchent⸗ 
ich ein bis zwei Konzerte bei freiem Entree ſtatt. 
Am Donnerſta den 21. Juli giebt die Kapelle 
des Garde⸗Fußartillere⸗Regiments unter perſön⸗ 
licher Leitung des königlichen Muſikdirigenten 
Herrn 14 5 das erſte derartige Konzert. i 

(Amtliche Erhebungen über die 
Polen) Gegenwärtig finden durch die Polizei⸗ 
behörden amtliche Erhebungen über die in den 
einzelnen Diſtrikten wohnenden Polen, ſowie 
darüber ſtatt, wieviel davon die deutſche Reichs⸗ 
angehörigkeit beſitzen. 

— (Der polniſche Aerztetag) ſoll, 
nach einem Warſchauer Telegramm, in ch ieſen 
Jahre überhaupt nicht ſtattfinden, da man ſich 
über den Ort der Tagung nicht einigen 
konnte. 

— (Die polniſche Preſſe) ſucht die Rede 
des Generals von Spitz über die Kriegervereine 
und die ſtaatstreue Geſinnung ihrer Mitglieder 
auszubeuten. Schon lange it es Polnischen 
Blättern von der Art der „Gazeta Torunska“ ein 
Dorn im Auge, daß auch polniſch ſprechende ehe⸗ 
malige Soldaten den Kriegervereinen angehören. 
Bekanntlich hat ſich General von Spitz nicht etwa 
gegen die Zugehörigkeit von Polen zu den Krieger⸗ 
vereinen überhaupt ausgeſprochen, ſondern er hat 
nur gemeint, daß . nicht ſolche Leute ange⸗ 
hören dürfen, die Anhänger der großvpolniſchen 
Bewegung und im nationalpolniſchen Sinne thätig 
ſind. Unter der Ueberſchrift „Bravo, Herr Spitz 
beſpricht die „Gaz. Tor.“ die Rede des Generals 
von Spitz. Sie ſpricht die Ueberzeugung aus, daß 
die Vereine kein Recht dazu hätten, ihre polniſchen 
Mitglieder wegen deren Angehörigkeit zu polniſchen 
Vereinen auszuſchließen, und giebt den polniſchen 
Mitgliedern, welche ſich durch langjährige Mit⸗ 
gliedſchaft und dementſprechende Beitragszahlung 
ein Anrecht auf Unterſtützung im Todesfalle er⸗ 
worben haben, den Rath, im Falle einer ſolchen 
Maßregelung gegen den Verein Klage auf Er⸗ 
ſtattung ſämmtlicher geleiſteten Beiträge anzu⸗ 
ſtrengen. Diejenigen Mitglieder aber, denen 
an beſagter Unterſtützung nichts gelegen iſt, ſollen 
ofort aus den Kriegervereinen austreten und 
nicht erſt eine Aufforderung hierzu abwarten. 
Wie die „Gazeta“ weiter zu berichten weiß, i 
ſeitens des Thorner Landwehrpereins einzelnen 
ſeiner polniſchen Mitgliedern folgende Zuschrift 
daßeßeut „worden: „Wie wir es erfahren 
haben, gehören Sie auch dem polniſchen N. N 
Vereine an, deſſen Tendenz mit den Satzungen 
unſeres Vereins im Widerſpruch ſteht. Wir fordern 
Sie deshalb auf, innerhalb 14 Tagen entweder aus 
dem polniſchen oder aus dem Landwehrverein 
auszutreten.“ — Der Poſener „Dziennik“ jagt, 
nachdem General v. Spitz das Loſungswort „Die 
Polen müßten ausgeſtoßen werden!“ gegeben, 
falle der abe zich Volkspreſſe eine ſehr dank 
bare Aufgabe zu. ie müſſe jetzt von Zeit zu 
Zeit ihre Leſer an den Austritt aus den Militär⸗ 
vereinen erinnern, weil die Deutſchen ſie nicht in 
ihrer Mitte dulden wollten. 


— Aechtzeitige Lohnzahlung.) Für 
Bauarbeiter iſt eine Entſcheidung der Kammer II 
des Gewerbegerichts Berlin von Intereſſe. Der 
Maurer P. forderte von dem Bauunternehmer 
Charlet 60 Pfg. für eine Stunde, die er nach 
ſeiner Behauptung dadurch verſäumt hat, daß er 
ich am Sonnabend nach Feierabend von der 
Arbeitsſtätte in der Bayreutherſtraße nach der 
Letteſtraße begeben mußte, um dort ſeinen Lohn 
zu empfangen. Außerdem beanſpruchte der Kläger 
eine Aae eee für die wahrge⸗ 
nommenen Termine. er Gerichtshof verur⸗ 
theilte den Beklagten, an den Kläger die 60 Pfg. 
und eine Terminsentſchädigung von 3 Mark zu 
zahlen. Es ſei gleichgiltig, ob der Kläger bei 
der Arbeitsſtätte nach Beendigung der Arbeits 
zeit auf dar Geld gewartet habe, oder ob er zur 

leichen Zeit einen längeren Weg habe zurück 
egen müſſen, um ſich das Geld zu holen. Ent 
cheidend ſei die unzweifelhafte Thatſache, daß der 
Kläger den Lohn erſt eine Stunde nach Feierabend er⸗ 
hielt. Er habe ſich, indem er zu warten gezwungen war, 
dem Arbeitgeber noch eine Stunde lang zur Ver⸗ 
fügung halten müſſen, er könne darum eine be 
ſondere Lohnentſchädigung für dieſe Zeit verlangen. 
Der Beklagte hätte es ſich nun ſelber gleich ſagen 
önnen, daß er nicht den Arbeiter eine Stunde 
warten laſſen durfte, ohne ihn dafür zu bezahlen. 
Unterließ er letzteres trotzdem, ſo habe er es 
frivoler Weiſe zur Klage kommen laſſen; das 
Verlangen des Klägers nach einer Verfäumniß⸗ 
gebühr von mindeſtens 3 Mark ſei deshalb durch⸗ 
aus gerechtfertigt. 

— (Ein Rechtsſtreit von weitgehender 
Bedeutung) kam nach ſiebenjähriger Dauer 
jüngſt zum endgiltigen Abſchluß. In einer Volks⸗ 
ſchule in Remſcheid erlitt ein Knabe infolge 
Züchtigung durch einen Lehrer einen dauernden 
körperlichen Schaden. Der Vater deſſelben 
ſtrengte gegen die Stadtgemeinde Remſcheid die 
Entſchädigungsklage an und wurde in letzter 
Inſtanz damit abgewieſen. Darnach verklagte er 
den Fiskus. Das Landgericht zu Düſſeldorf ver⸗ 
urtheilte dieſen zur Leiſtung des Schadenerſatzes. 
In der Reviſionsverhandlung beſtätigte das 
Reichsgericht dieſes Urtheil der Vorinſtanz. 


— 


gebürtige Tagelöhner Vincent Jaſinski, zuletzt in 


altſam. 

— (Ertrunfen.) Der Schiffer Jakob Gorny 
von der Fiſcherei⸗Vorſtadt, welcher als Traften⸗ 
wächter beſchäftigt war, wollte am Montag Abend 
zu den am Dybower Ufer liegenden Traften 
zurückfahren. An der Einfahrt zum Winterhafen 
fiel er aus ſeinem Kahn in die Weichſel und er⸗ 
1 Bald darauf wurde die Leiche aufge⸗ 

unden. 

— (Die Rothlaufſeuche) iſt aufgetreten 
unter den Schweinen des Gutes Gremboczyn 
und des Gaſtwirthes Redmerski in Bielawy. 


eihnachten“, daß] halt 
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— (Bolizeibericht) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurde 1 Perſon genommen 1 
Gon der Weichſel.) Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand beträgt 2,26 Mtr. über 0 (gegen 2,50 Mtr. 
Gier Windrichtung W. Angekommen ſind die 
chiffer: Eduard Pohlmann, Kahn mit Ziegeln 
von Zlotterie nach Danzig; Greiſer, Dampfer 
Kuariehan“ (leer) von Warſchau nach Danzig; 
avid Hinze, Kahn mit Kleie von Warſchau nach 
horn; Konſtantin Kehna, Johann Drosdowski, 
Joſeph Kopczinski, ſämmtlich Kähne mit Steinen 
von We nach Culm; Johann Kunz, Leopold 
Wisnewski, Franz Lewandowski, Kubatzki, ſämmt⸗ 
ich Kähne mit Steinen von Nieszawa nach 
Graudenz; Ulm, Dampfer „Weichſel“, Alexander 
inze, Kahn, beide mit Gütern von Danzig nach 
horn; Friedrich Ulm, Julius Gundlach, beide 
Kühne" mit Gerberholz don Danzig nach War⸗ 
hau; Martin Polaszewski, Kahn mit Gütern 
von Danzig nach Warſchau; Franz Wilgorski, 
ahn mit Gütern von Danzig nach Wloclawek. 
bgegangen: Schiffer Eduard Witt, Kahn mit 
iegeln von Thorn nach Danzig. 
us Warſchau meldet ein Telegramm: 
n heute 1,90 Meter (gegen 2,21 Meter 
ern). 


Thorner Stadtniederung, 17. Juli. (Wahl⸗ 
ſieg⸗Feier) Infolge des Wahlſieges der Deutſchen 
im Wahlkreiſe Thorn⸗Culm fand in Penſau eine 
datriotiſche Feier ſtatt, welcher von den deutſchen 

ählern ohne Unterſchied ein reges Intereſſe 
zutgegengebracht wurde. Der Vorſitzende der 

erſammlung, Herr Prediger Prinz⸗Gr. Böſen⸗ 
dorf, hielt die Eröffnungsrede, die in ein begeiſtert 
aufgenommenes Kaiſerhoch ausklang. Anſprachen 
und der Geſang patxiotiſcher Lieder wechſelten 
im Verlaufe der Feſtlichkeit ab, und das Ab⸗ 
rennen eines Feuerwerkes ſchloß den Abend. 
— ———äĩ—ͤ 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Berlin, 18. Juli. Aus Anlaß der 
großen Berliner Kunſtausſtellung 
1898 iſt die große goldene Medaille für Kunſt 
em Bildhauer Pierre Charles van der 
Stappen in Brüſſel und dem Architekten 
brof. Bruno Schmitz in Charlottenburg ver⸗ 
liehen worden; die kleine goldene Medaille 
für Kunſt dem Maler Karl Ziegler in Berlin, 
dem Maler Bernhard Winter in Oldenburg, 
dem Bildhauer Martin Wolff in Weſtend 
bei Berlin, dem Bildhauer Hans Everding 
in Kaſſel und dem Maler L. Marold in Prag. 
— ee ee WEEWEEEEEEEEESEEESESSSESESSSSSSESSESESESESGEESEEEE 


Mannigfaltiges. 


(Das Almoſengeben kann nicht be⸗ 
ſtraft werde n.) Für ungiltig erklärt wurde 
dom Landgericht in Kiel eine Anordnung des 
Landrathes Grafen zu Rantzau⸗Raſtorf im Kreiſe 
daen aus dem Anfang der er Jahre durch die 
fer Almoſengeben an Bettler mit einer Geld⸗ 


rafe bis zu 30 Mark oder entsprechender Haft⸗ 

rafe bedroht war. Ein Bewohner des Dorfes 
Schönberg weigerte fich, die Strafe zu zahlen, und 
das Gericht entſchied, daß die landräthliche Ver⸗ 
ordnung mit dem freien Verfügungsrecht über 
den eigenen Beſitz in Widerſpruch ſtehe. 


ei einer Schlägerei) zwiſchen 
Soldaten und Ziviliſten vor dem Seemann⸗ 
ſchen Lokal in Breslau wurde der Musketier 
Zazka vom 10. Regiment in der Nacht zum 


Montag erſtochen. Der Thäter iſt ent⸗ 
kommen. 

(Das Gruben ⸗ Unglück bei 
Beuthen.) Bei dem Unglück in dem 


Gräflich Schaffgott'ſchen Gotthardtſchachte der 
Paulusgrube bei Morgenroth ſind im 
ganzen 26 Perſonen verunglückt, von denen 
25 ums Leben kamen. Der Häuer Kurek 
lebt und befindet ſich den Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechend wohl. Die Beſtattung der Verun⸗ 
glückten findet am Donnerſtag von der 
Leichenkammer in Orzegow aus in einem 
Maſſengrabe ſtatt. 

(Selbſtmord.) Der Zeichenlehrer Auguſt 
Geſelſchap zu Gleiwitz, ein Bruder des Pro⸗ 
feſſors Friedrich Geſelſchap, der vor mehreren 

ochen in ſo tragiſcher Weiſe in Rom aus 
dem Leben ſchied, hat ſich am Sonntag früh 
aus einem Fenſter ſeiner Wohnung auf die 
Straße geſtürzt und ſofort ſeinen Tod ge⸗ 
funden. Der Verftorbene war früher Zeichen 
lehrer an der Oberrealſchule in Gleiwitz, aber 
ſche inner Reihe von Jahren penſionirt. An⸗ 
Zustande hat er den Selbſtmord in einem 

ande geiſtiger Umnachtung verübt. 

Knaben bunke n) ſind zu Ruhrort zwei 
71175 A 13 und 14 Jahren in einem dem 
1 U benachbarten Tümpel. Sie 
atten ſich ein kleines Floß hergerichtet, auf 
dem ſie fuhren; es kippte jedoch um, ſodaß 
beide in die Tiefe ſanken. 

7 schönes Veiſpiel von Soli⸗ 
darität) hat die „Münchener Preſſe“ gegeben. 
Bei dem am Mittwoch Abend in der Kraft- 
und Arbeitsmaſchinen . Ausſtellung abge⸗ 
haltenen Huldigungsfeſt zu Ehren des Prinz⸗ 
regenten — das übrigens nach Anlage und 
Durchführung einem Fiasko gleichkam — 
wurden die anweſenden Vertreter der Preſſe 
von einem Komiteemitgliede, einem ſtädtiſchen 
Rechtsrathe, in brüskem Tone aufgefordert, 
die ihnen angewieſene Tribüne zu räumen. 
Die Vertreter der Preſſe erklärten hierauf 
einſtimmig, zu ſtreiken. Thatſächlich erſchien 
auch in keinem einzigen Münchener Blatte 
ein Bericht. 

(Unterſchlagung.) Der Waiſenſtuhl⸗ 
kaſſirer in Arad (Ungarn) iſt nach Defraudation 


von Waiſengeldern im Betrage von 300 000 


Gulden flüchtig geworden. 


(Exploſion.) In Auxerre (Frankreich) 
iſt am Sonntag durch einen Mann, der ſich 
mit brennender Cigarre einem ſoeben nieder⸗ 
gegangenen Luftballon näherte, eine Exploſion 
verurſacht, durch welche 9 Perſonen ſchwer 
verletzt wurden. 

(133 Kinder verhungert.) Der 
„Diario de Murcia“ bringt eine entſetzliche 
Enthüllung: Im Findelhauſe zu Murcia 
ſind von 155 Kindern 133 verhungert, weil 
die Provinzialverwaltung ſo verrottet iſt, 
daß ſie das Inſtitut ohne Mittel zur Be⸗ 
ſchaffung von Ammen und Nahrungs⸗ 
mitteln ließ. 

(Große Feuersbrunſt.) Aus London, 
19. Juli, wird gemeldet: Geſtern Abend brach 
in Sunderland eine große Feuersbrunſt aus, 
die nachts 1 Uhr noch nicht gelöſcht war. 
Zu dieſer Stunde ſtanden bereits drei 
Straßen in Flammen, und das Feuer ge— 
wann noch weiter an Ausdehnung. 30 Ge⸗ 
ſchäftshäuſer ſind eingeäſchert. Der Schaden 
wird auf 10 Millionen geſchätzt. 

(Ein mißlicher Vorfall) hat das 
herzliche Einvernehmen während des nordiſchen 
Naturforſchertages in Stockholm geſtört. Nach⸗ 
dem verſchiedene ſkandinaviſche Redner das 
Wort ergriffen und für einen engeren Zu— 
ſammenſchluß der drei nordiſchen Reiche 
erfolgreich geſprochen hatten, ſprach auch ein 
anweſender deutſcher Gelehrter. Hierauf hielt 
ein ſchwediſcher Profeſſor eine kleine Anſprache, 
in der er die internationale Wiſſenſchaft 
feierte und mit einem Trinkſpruch auf die 
Germanen ſchloß. Dies verdroß einen 
däniſchen Philologen, der ſich blitzſchnell erhob 
und erklärte, er müſſe als geborener Däne 
gegen einen ſolchen Trinkſpruch Einſpruch 
erheben, ſo lange 200000 ſeiner Landsleute 
unter deutſchem Joch ſchmachten. Dieſen 
Worten folgte ein ſtarkes Pfeifen 
und Ziſchen, — an dem ſich übrigens auch 
eine große Zahl der anweſenden Dänen be- 


theiligte — ſodaß man über den kleinen 
Zwiſchenfall zur Tagesordnung übergehen 
konnte. 


(Die deutſche Nordpolexpedition) 
hat auf der Inſel Spitzbergen im nördlichen 
Eismeer über den Verbleib Andree's und das 
Schickſal ſeiner Expedition Nachforſchungen 
gehalten, die aber reſultatlos verliefen. 

(Außergewöhnliche Hitze in Ruß⸗ 
land.) In der jetzigen Zeit, da alle Zeitungen 
wimmeln von Berichten über den kühlen, 
naſſen Sommer in Deutſchland, dürfte es 
überraſchend ſein, zu erfahren, daß im Inneren 
Rußlands nach einer der „Tägl. Rundſch.“ 
zugehenden Privatnachricht aus Swinuſchky, 
Gouvernement Rjäſan, 12 Stunden Bahn⸗ 
fahrt von Moskau, vom 10. Juli (n. Styls) 
große Hitze und Dürre herrſcht. Bei 50 Grad 
R. in der Sonne platzte das Thermometer, 
weil es nicht länger war und das Queckſilber 
nicht höher ſteigen konnte. Alles Korn und 
der Hafer ſind verdorrt und verſengt. 
Menſchen und Thiere leiden entſetzlich unter 
der Hitze. Auch die Nacht bringt keine Ab⸗ 
kühlung, und im Fluß ſind 22 Grad R. 

(Die Hinrichtung der beiden 
Mörder der Anna Szimon), des 
Kapitäns Boitſchew und des Polizeipräfekten 
Novelitſch in Sofia wurde mit ungewöhn⸗ 
licher Heimlichkeit vollzogen. Offenbar 
wollte man Demonſtrationen vermeiden. Am 
Mittwoch in früher Morgenſtunde wurden 
Boitſchew und Novelitſch gehängt. Den Be⸗ 
fehl, die Juſtifizirung vornehmen zu laſſen, 
erhielt der Staatsanwalt von Philippopel 
während ſeiner Anweſenheit in Sofia am 
vergangenen Sonnabend. Am Sonntag 
kehrte er mit dem Schriftſtück nach Philippopel 
zurück, doch wurde bis Dienſtag alles ge⸗ 
heim gehalten. Dienſtag Nachmittag ver⸗ 
ſtändigte man die Verurtheilten und zu⸗ 
gleich deren nächſte Familienangehörige von 
dem Todesbefehle. Die Vollſtreckung des 
Urtheils erfolgte in Anweſenheit des Staats⸗ 
anwaltes, ferner des gegenwärtigen Stadt- 
präfekten und Amtsnachfolgers des Novelitſch, 
dann des Stadtarztes, des Gefängniß⸗ 
direktors, eines Gerichtsſekretärs und eines 
Prieſters. Nachdem die beiden Delinquenten 
in den Hof des Gefängnißgebäudes geführt 
worden waren, verlas der Gerichtsſekretär 
das Urtheil. Sodann ſprach der Prieſter 
ein Gebet. Im Hofe waren zwei Galgen 
errichtet. Die Juſtifizirung wurde an beiden 
Verbrechern zugleich vollzogen. Die Leichen 
blieben 46 Minuten am Galgen, worauf ſie 
abgenommen und dem Stadtpräfekten zur 
Beerdigung übergeben wurden. Der Bruder 
des Detſchko Boitſchew, der mitangeklagt ge⸗ 
weſene, aber freigeſprochene Nikola Boitſchew, 
wendete ſich telegraphiſch mit der Bitte an 
die Behörden, ihm den Leichnam des Ge- 


hängten zur Beiſetzung auszufolgen. Dieſes 
Geſuch wurde bewilligt. Vor der Hin⸗ 


richtung wurde Detſchko Boitſchew befragt, 
ob er nicht etwa ſeine Kriegsmedaillen bei 
ſich trage; wenn dem ſo wäre, ſollte er ſie 
ausliefern. Er antwortete, daß alle ſeine 
Ehrenzeichen ſich bei ſeinem Schwiegervater 
in Sofia befänden. Von anderer Seite wird 


noch über die Hinrichtung gemeldet: Bis 
zur Verkündigung des Todesurtheils im 
Hofe des Gefängniſſes von Philippopel hoffte 
Rittmeiſter Boitſchep auf Begnadigung. 
Erſt in dem Augenblick, als er die Nach⸗ 
richter vor ſich ſah, verließ ihn jede Zuver⸗ 
ſicht. Trotzdem verhielt er ſich ſtandhaft 
und unerſchrocken. Als ihn der Staats⸗ 
anwalt fragte, ob er ihm vor dem Tode 
noch irgend einen Wunſch auszuſprechen 
oder ſonſt irgend etwas zu ſagen habe, er⸗ 
widerte Boitſchew: „Nach meinem Tode 
werden wahrſcheinlich noch gegen andere 
Perſonen Beſchuldigungen auftauchen, daß 
fie an der Ermordung der Anna Szimon 
theilgenommen haben; alle ſolche Be— 
ſchuldigungen ſind aber unwahr.“ Auf dem 
Exekutionsplatze bat Boitſchew, man möge 
ihn nochmals in die Gefängnißkirche führen. 
Dieſe Bitte wurde gewährt. Dann erſuchte 
er, man möge ihm die Hände freilaſſen, da⸗ 
mit er ſich im Augenblick der Hinrichtung 
bekreuzigen könne. Dies wurde abgelehnt. 
Als der Prieſter das Vaterunſer ſprach, 
küßte Boitſchew die ihm dargereichten 
Heiligenbilder und ſagte hierauf: „Ja, ja, 
ich bin viel zu weit gegangen!“ Bevor man 
ihn zum Galgen führte, nahm Boitſchew 
von den Anweſenden Abſchied und drückte 
den Mitgliedern der Gerichtskommiſſion die 
Hand. Hierauf bat er, einige Worte an 
die anweſenden Soldaten richten zu dürfen. 
Man geſtattete es ihm. Er ſagte: „Sol- 
daten! Ich habe dem Vaterlande und der 
Armee ehrlich gedient. Bleibet auch Ihr 
ehrliche Soldaten!“ Nochmals bat Boitſchew 
dann, daß ihm die Hände freigelaſſen 
würden. Er wolle ſich, ſagte er, die 
Schlinge ſelbſt um den Hals legen. Auch 
diesmal wurde die Bitte abgeſchlagen. 
Ohne Beihilfe der Scharfrichter ſteckte 
Boitſchew ſchließlich ſelbſt den Kopf in die 
Schlinge und ſchleuderte den Schemel, auf 
dem er ſtand, ſelbſt mit dem Fuße fort. 
Wenige Augenblicke darauf war er eine 
Leiche. Polizeipräfekt Novelitſch hatte ge⸗ 
faßt und kaltblütig die Kommunion 
empfangen. Im Richthofe wich er den ihn 
ſuchenden Blicken Boitſchews jedesmal aus. 
Er wendete ſich ſtets um, wenn Boitſchew 
ſich ihm zukehren wollte. Vor dem Galgen 
rief Novelitſch aus: „Mein Lohn entſpricht 
meinen Thaten!“ Auch Novelitſch beſtieg 
ohne fremde Beihilfe den Galgen und 
ſchleuderte, ebenſo wie Boitſchew, den 
Schemel, auf dem er ſtand, von ſich. Noch 
kurz vor ſeiner Hinrichtung hatte Boitſchew 
einen abermaligen Fluchtverſuch aus dem 
Gefängniß unternommen, der jedoch durch 
die denkbar ſtrengſten Maßnahmen der 
Staatsanwaltſchaft verhindert worden war. 
Wie ſicher Boitſchew annahm, daß ihm die 
Flucht gelingen werde, ging aus der ruhi⸗ 
gen, ja flotten Haltung hervor, die er 
während der Gerichtsverhandlungen, ſowie 
in der Gefängnißzelle zur Schau trug. 
Novelitſch dagegen war ganz ſtumpfſinnig, 
halb Idiot geworden und betete den ganzen 
Tag zerknirſcht um Vergebung ſeiner 
Sünden. Der Fürſt hatte eigenhändig das 
Todesurtheil beider unterſchrieben, nachdem 
daſſelbe vom Miniſterrathe angenommen und 
ihm zur Vollziehung unterbreitet worden war. 
(Goldminen.) In der Nähe des 
Ochotzkiſchen Meeres längs der Flüſſe Artuh⸗ 
Niemauh und Lantar ſind 12 reichhaltige 
Goldminen entdeckt worden. 
(Stimmungsvoll.) Junge Frau (die 
von einem Badeort aus an ihre Mutter 
ſchreibt): „Liebe Mutter! Mein Mann iſt 
garnicht wohl und ſehr angegriffen — bitte, 
ſchicke mir ſogleich eine hübſche, paſſende 
Toilette hierzu und ein dito Hütchen!“ 


Neueſte Nachrichten. 


Braunsberg, 20. Juli. Die bei dem Bau 
der Haffufer⸗-Bahnſtrecke Braunsberg⸗Frauen⸗ 
burg beſchäftigten polniſchen Arbeiter haben 
die Arbeit niedergelegt, da ihnen der Tage⸗ 
lohn von 2,20 Mark, den ſie jetzt erhalten, 
zu gering erſcheint. Vier Arbeiter wurden 
wegen Bedrohung ihrer Mitarbeiter verhaftet. 

Waſhington, 19. Juli. General Shafter 
theilte telegraphiſch das ihm geſtern durch 
General Toral übergebene Verzeichniß der 
Gefangenen mit. Die Zahl derſelben be⸗ 
trägt 22 780 Mann, iſt alſo höher als die 
Zahl der Truppen Shafters. Die amerifa- 
niſche Regierung fürchtet, es könnten ſich 
zwiſchen den Amerikanern und den Inſurgen⸗ 
ten Schwierigkeiten wegen der Regierung in 
Santiago ergeben. Die Inſurgenten haben 
einen gewiſſen Caſtillo zum Gouverneur ge⸗ 
wählt, aber man glaubt, daß der Präſident 
Mae Kinley die Abſicht hat, einen Volksrath 
einzuſetzen, welcher aus den Wahlen ſeitens 
der Einwohner hervorgegangen iſt. Man 
zweifelt allerdings daran, daß einer der— 
artigen Verfügung von den Inſurgenten zu⸗ 
geſtimmt werden wird, da dieſe den un⸗ 
mittelbaren Beſitz des bereits eroberten Ge⸗ 
bietes fordern. 


Sautiago de Kuba, 19. Juli. Die Be⸗ 
ziehungen der Amerikaner zu den Inſurgenten 
werden von Tag zu Tag geſpannter. Jeder 
Verkehr zwiſchen beiden Armeeen hat that⸗ 
ſächlich aufgehört. General Shafter erklärte, 
keinem Aufſtändiſchen werde das Betreten 
der Stadt erlaubt werden. Caſtillo, der von 
den Inſurgenten gewählte Gouverneur, macht 
kein Hehl aus ſeiner Unzufriedenheit, eben⸗ 
ſowenig halten die Amerikaner mit Aeuße⸗ 
rungen ihrer wachſenden Verachtung der 
Inſurgenten zurück. Man fürchtet, daß es 
binnen kurzem zu einem Zuſammenſtoß 
kommen wird. 
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Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
120. Juli. 19. Juli. 


Tend. Fondsbörſe: ſchwächer. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—15 [216—15 
Warſchau 8 Tage. 21595 
Oeſterreichiſche Banknoten 


169—90 169 90 


Preußiſche Konſols 3% . . 

Preu ide Konſols 3), % 102 60 102—60 
reußiſche Konſols 3½ % 102 40 1102-50 
eutſche Rei Zanleihe 3% 9490 | AH 

Deutſche Reichsanleihe 3%, % 102 50 102 —50 

Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II.] 91—00 | 91—30 

Weſtpr.Pfandbr.3¼ % „ „99-7099 90 

Poſener Pfandbriefe 1 % „99-8099 90 

” 19 

Bolnüce Pfandbriefe 4½% | — 10110 
ürk. 1%. Anleihe C . . . 1 26—45 | 26 50 

Italieniſche Rente 4% .. . | 92-50 | 92—90 

Rumän. Rente v. 1894 4% 93—50 | 93—60 


Diskon. Kommandit⸗Antheile 198 -10 |198—50 
Harpener Bergw.⸗Aktien 179 
Thorner Stadtanleihe 3% | — = 


Weizen: Loko in Newyork Oktb. S6e 86 / 
Spintus : inn He 
70er Iofo . . 54—30 | 54—20 


Bank-Diekont 4 pt., Lombardzinsfuß 5 pet. 
Privat⸗Diskont 3%, pCt. Londoner Diskont 2½ pCt. 
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkten; 
f Börſe 


von Dienſtag den 19. Juli 1898. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne . Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
roth 708 Gr. 142 Mk. bez 

Ro 92 5 per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

r. Normalgewicht tranſito feinkörnig 702 Gr. 

„121 Mk. bez. A 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

Winter⸗ 185—200 Mk. bez. 


— —— :¼-ꝛ g—t᷑ — — L— — — 


Mühlen⸗Etabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


. —— ——. ]§‚—‚— 
vom Ir: 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 19.7, bisher 
Mark Mark 
Weizengries Nr. 1212 190 1920 
Weizengries Nr. 2 138,20 18,20 
Kaiſerauszugmehl .. 19,40 19,40 
Weizenmehl 00 18,40 18,40 
Weizenmehl 00 weiß Band 16,— | 16,— 
Weizenmehl 00 gelb Band. 15,80 | 15,80 
Weizenmehl 0 11,20 | 11,20 
Weizen⸗Juttermehl 5,40 | 5,40 
Weizen⸗Kleie 5,20 5,20 
Roggenmehl 0 13,40 13.— 
Roggenmehl 0 J. 12,60 12,20 
Rongenntehl.L |. 2... 107 12. 110 
Roggenmehl lll. 920 880 
Kommis⸗Mehl e 11,20 10,80 
Roggen⸗Schrot 60 9,20 


Roggen⸗Kleie 5.60 560 


Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 15,50 15,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 4.— 14,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 13,— | 13,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 12,— 12,.— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 11,50 | 11,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 1,— | 11,— 


Gerſten⸗Graupe grobtre 
Gerſten⸗Grütze Nr. I. 11, 11. 


Gerſten⸗Grütze Nr. 2 10,50 10,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 33 10,20 10,20 
Gerſten⸗Kochme hl * 9,50 
Gerſten⸗Futtermehll 5,40 5,40 
Buchweizengrübe I... . 15,— 15, 
Buchweizengrütze 1 14,60 14,60 


21. Juli. 


Mond⸗Aufgang 7.4 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.12 U 


Sonn.⸗Aufgang 4.11 15 
T. 
Tr 
Mond⸗Unterg. 8.55 Uhr 


Ich habe mich in Danzig als 


Spezial⸗Arzt für Augenkrankheiten 
niedergelaſſen und wohne im Hauſe des Herrn Juweliers Richter, 
Langgaſſe 68, 2 Treppen. Sprechſtunden 9—11, 3½—5 Uhr. 

Danzig, Langgaſſe 68, 2 Treppen, 
Dr. Szpitter. 


Eine Zuckerin-Tablette 


DE zu 2 Pfennig "BE 


ist so süss, dass der Süsswerth von 
I Pfund Zucker nur 12 Pfennig 


kostet, 1 Liter Kaffee zu versüssen, kostet nur 1 Pf. 
Man verlange ausdrücklich „Zuckerin“-Tabletten, deren 
Echtheit an der gesetzlich geschützten gerieften Form 
zu erkennen ist. 
Zu haben bei Ed. Raschkowski, Thorn, 


Bekanntmachung. Am 22. d. Mts., von morgens 8 Uhr ab, 
Die Ordnung betreffend die Er⸗ 


er findet bei dem Pfarrland-Pächter Herrn von Maeciejewski 
5 EN u Thorn dont 15 in Lipnitza bei Schönsee, Westpreussen, ein 
z N 


November 1894 und die Ordnung Probe Al € 


betreffend die Erhebung eines Zur 
ſchlages zur Brauſteuer und einer 
mit 
Massey-Harris-Garbenbinder und 
.s 
Massey-Harris-Getreidemäher 


Bierſteuer in der Stadtgemeinde Thorn 
vom 15. November 894, welche durch 
Beſchluß des Bezirks⸗Ausſchuſſes in 
Marienwerder vom 11. Dezember 1894 
auf die Zeit vom 1. April 1895 bis 

mit automatischer Selbstablage 

statt. 

Im Anschluss an die Mähen sollen auch noch der 

Massey - Harris - Stahlrahmen - Kultivator und 

die neue Federzinken - Egge in Thätigkeit vorgeführt 


Religiöſe Verſaumlung 
Soldatenheim. Donnerſtag 21. ds., 
abends 8⅛ Uhr. Mocker, Thornerſtr 11. 

Jedermann eingeladen. ms 


"Schützenhaus, 


Donnerſtag den 21. Juli er.: 
Grosses 


Militär-Concert 


von der ganzen Kapelle des Infant. 
Regts, von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61 unter perſönlicher Leitung ihres 
Stabshoboiſten Herrn Stork. 
Familien⸗Billets (3 Perſonen) 50 Pf. 
Eintritt 25 Pf. Anfang 8 Ahr. 


Augenarzt. 


31. März 1898 genehmigt waren, 
ſind durch Beſchluß des Bezirksaus⸗ 
ſchuſſes vom 8. März 1898 auch 
weiter genehmigt und es hat letzterem 
Beſchluſſe der Herr Oberpräſident 
ſeine Zuſtimmung mittels Erlaſſes 
vom 2. Juli d. Is. ertheilt. 

Thorn den 16. Juli 1898. 


Der Magiſtrat. 


— — ee 1 4 
Vom 1. 1 5 er. ab it die 5 werden. Hanpt-Niederl 1 rate tee Dun Kaiserhof, Schiessplatz, 
eines verheiratheten Hausmanns im 0 a 88 er 5 aupt-Niederlage für Westpreussen bei A. Fast, Danzig. 2 
hieſigen Bürgerhoſpital frei. zu 3 . Tan u ergebenst ein General-Vertreter für Ost- und Westpreussen "Adolph Donnerſtag den 21. Juli er.: 
Bewerber wollen ſich daſelbſt melden. Zuladen. 8 Grosses 


Fast, Königsberg i. Pr. 


Thorn den 19. Juli 1898 


Der Magiſtrat. 


E. Drewitz, Thorn, CONCERT 


In unſerGenoſſenſchaftsregiſter 
if an 14. Juli 1898 die durch 
Statut vom 21. Februar 1898 
und den Nachtrag vom 11. Juli 
1808errichtete Genoſſenſchaft unter 
der Firma: Warefvit eden en⸗ 
ſchaft, Schönſee, eſtpreußen, 
eingetragene Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Haftpflicht mit dem 
Sitze in Schönſee, Weſtpreußen, 
eingetragen. Ä 
Gegenstand des Unternehmens 
iſt Anlage, Unterhaltung und Be⸗ 
trieb von Dampfpflügen. Die 
Bekanntmachungen der Genoſſen⸗ 
ſchaft erfolgen unter deren Firma 
mit der Unterzeichnung zweier 
Vorſtandsmitglieder durch das 
Brieſener Kreisblatt und das 
Thorner Kreisblatt. 8 
Der Vorſtand giebt ſeine 
Willenserklärungen mit rechts⸗ 
verbindlicher Kraft dadurch ab, 
daß er der Firma die Namen 
weier Vorſtandsmitglieder bei⸗ 


ügt. 
Die Mitglieder des Vorſtandes 
ſind: die Gutsbeſitzer 
1. Max Heyne in Heynerode, 
2. Max Sperling, Friedericken⸗ 


hof, i 

3. Franz Kühne, Birkenau. 

Das Geſchäftsjahr beginnt am 
1. Juli und endet am 30. Juni. 

Die Einſicht der Liſte der Ge⸗ 
noſſen iſt in den Dienſtſtunden 
des Gerichts jedem geſtattet. 

Thorn den 14. Juli 1898 


Königliches Amtsgeridt. 
Bekanntmachung. 


Am 28. Juni d. J. iſt im Grenz⸗ 
bezirk in der Weichſel ein Stück 
gierern-Runbhola bon 16,60 Mtr. 
Länge und 0,96 Mtr. Umfang ge⸗ 
funden, in Zlotterie in Sicherheit 
gebracht worden. Eigenthums⸗ 
anſprüche ſind binnen 6 Monaten 
bei uns geltend zu machen. 

Thorn den 16. Juli 1898. 


Königliches Haupt-Zoll⸗Amt. 


7 
Verſteigerung. 
Freitag den 22. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 

hieſigen Königlichen Landgerichts 
183 Flaſchen diverſe ſehr 
gute Weine, 2 Gebinde, 
enthaltend 36 Liter Rum 
bezw. 53 Liter Cognac, 
5 Stück Schinken 

— für Rechnung wen es angeht — 

öffentlich meiſtbietend gegen baare 

Zahlung verſteigern. Nitz, 

Gerichtsvollzieher in Thorn. 


7000 Ak. 


auf ſichere Hypothek ſofort od. ſpäter 
zu verg. Von wem, ſagt d. Exp. d. Ztg. 


9000 Mark 


ſichere Hypothek iſt zu verkaufen. Wo, 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Mein in Stewken, ganz 
nahe dem Thorner Haupt⸗ 
bahnhofe belegenes, neu⸗ 


erbautes Wohnhaus mit Wieſen u. 
Ackerland, für Beamte und namentlich 
für Händler, da in nächſter Nähe der 
Laderampe, geeignet, bin ich willens 
zu verkaufen. 
R. Heuer in Rudak 
bei Thorn II. 


Brombergerſtraße 104 
n 1 Gummi⸗Luftkiſſen 


85 x 85 Zentimeter groß billig 
zu verkaufen. 


Für Rettung von Trunkſucht 


verſend. Anweiſung nach 22jähriger 
approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, auch 
ohne Vorwiſſen, zu vollziehen, 
F keine Berufsſtörung. ug 
riefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken 
beizufügen. Man adreſſire: „Privat- 
Anstalt Villa Christina bei Säckingen 
ee 


Baden.“ lau 


Maschinenbau-Anstalt, 
Eisengiesserei und Kesselshmiede. 


Die Kaffeebrennerei mit Dampfbetrieb 


Gegründet 1837. 


Königl. Hoflieferant 


Bonn a. Rh. BERLIN Hamburg 
empfiehlt ihre rühmlichst bekannten 


gebrannten Kaffees 


in Preislagen von Mk, 1,50, 1.60, 1,70, 1, 80, 1,90, 2 pr. ½ Ko. 


und Packungen von '/, und '/, Ko., 
ferner neu eingeführt: 
Hamburger Mischung ur. 2 à M. 1,40 pr. ½ Ko, 
Berliner Mischung. a Mk. 1,20 pr. ½ Ko. 
in Paeketen von ½% und ½ Ko. 


Niederlagen in Thorn bei: 
Hugo Claass, 
Anders & Co. 


Ser 


=- Mütter und Töchter von Thorn. 


Kauft nur das Beste, deutsche Frau’n 
Und lasst nicht übers Ohr Euch hau'n, 
Kauft Karol Weils Extrakt, der echt, 

Wenn er die Marke „Waschfass“ trägt. 


DasVorzüglichstef.d. Toilette: Karola, Lieblingsseife d. Damen. 
Ueberall käuflich. Karol Weil & Co., Berlin 43. 
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Dis Musftaktungs- Magazin: 
½ Möbel, Spiegel und 
= Polſterwaaren 


K. Schall, 


Schillerſtraße 7, HORN, Schillerſtaße 7 
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KA empfiehlt 82 
88 jeine großen Vorräte in allen Holzarten und J. 
neneſten Muſtern in geſchmackvoller Ausführung 7 
Bis unter Garantie nur gediegener und guter? 

82 882 


Arbeit zu den billigſten Preiſen. 


2 
228 
70 


im 


©: 


Dr. Oetker’s Backpulver 


a 10 Pfg. giebt feinſte Kuchen und 
Klöße. Rezepte gratis von Anton 
Koczwara und Paul Weber, 
Drogerie. 


Eis 
ſtark und kryſtallklar, verkauft billigſt 
jedes Quantum NH. Rausch. 
Hochfeine Matjes⸗Heringe u. 


hochf. neue Fettheringe 
empfiehlt Eduard Kohnert. 


Hintermauerungsziegel 
1. Klaſſe à 17 u. 2. Klaſſe à 14 Mk. 


hat abzugeben H. Reinert, 
Gremboczyn. 


ESP Y o SSSSSSSSOISSOA 


e 


Eine Wohnung, 


J. Selliner, Gerechteſtraße 96. 


— 

Mellien- u, Ulanenstr.-Ecke 
beſtehend aus 5 Zimmern nebit Zu-| find 2 Wohnungen von je 6 Zimm., von 3 Zimmern, Kabinet, Heller Küche, 
behör, per 1. Oktober 1898 zu verm. Küche, Bad ꝛc. ev. Pferdeſtall bill. zu auch zu Bureauzwecken ſich eignend, 
verm. Näheres in der Exp. d. Ztg.! zu verm. 


Billige Preiſe. 


Wohnung 


Bäckerſtr. 35, 1 Tr. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei 
Hauſe. 
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Ralergehilfen, Anſtreicher 
und Lehrlinge 


können ſich melden. 
I. Zahn, Schillerſtraße. 


Ein Laufburſche 


geſucht. Von wem, ſagt die Exp. d. Ztg. 
* geübte Schneiderin ſucht Be⸗ 

ſchäftigung in u. außer d. Hauſe a. 
a Land. Hulda Wichmann, Bäckerſt. 25. 


Junge Mädchen, 
welche die feine Damenſchneiderei er⸗ 
lernen wollen, ſowie geübte Nähterinnen 
können ſich melden bei Emma Krüger. 


Kräftige Amme 


von ſofort geſücht. Wo, jagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Grundſtück, 


ca. 42 Morg. groß, wovon 

etwa 4 Morg. Wieſen, mit 
Roggenernte, maſſiv. Wohnhaus, Stall 
und Scheune unter Pappdach, 7 Klm. 
vom Bahnhof Biſchofswerder entfernt, 
am See und Landſtraße gelegen, kann 
bei 1000 Mk. Anzahlung abgegeben 
werden. Auskunft ertheilt die Exped. 
dieſer Zeitung. 


Sofort zu verkaufen: 
Kommandeur- 
pferd, 


Fuchs, ca. 6 Jahre, 6“ 

hoch, für ſchwerſtes Gewicht, bei Truppe 
und Artillerie gegangen. Anfragen an 
Lt. Schultz, Thorn III, Waldhaus. 


kr 1 5 0 15 Jahre 
— „groß, für leichtes 
Gewicht, als Aushilfepferd für Nane 
geeignet, preiswerth zu verkaufen. 
Näheres Brombergerſtraße 82, 


Ein Saugefohlen, 
braun, Hengſt, ſteht zum Verkauf bei 
ansegrau, Koſtbar 
bei Podgorz. 


Ein 6 Monat alter, 


raſſerchter Teckelrüde, 
ſchwarzbr. m. gelb. Abzeich., 
lang geb., mit ſehr krumm geſt. Beinen. 
Sehr billig zu verk. Coppernikusſtr. 39. 


— 


Meißner Eberferkel 
Kuappftädt bei Entmiee. 


Baderſtr. Nr. 1 


iſt eine kleine, ſehr helle, freundliche 
Wohnung, mit prachtvoller Ausſicht 
ja die Weichſel, zum 1. Oktober oder 
ſchon früher zu verm. Paul Engler. 


ausgeführt von der ganzen Kapelle 
des Garde ⸗Fußartillerie - Regiments 
unter perſ. Leitung des Königlichen 
Muſikdirigenten Herrn Jolly. 
Anfang 7 Ahr. Entree frei. 


Joh. Puchowski, 
Oekonom. 


Die am 16. d. Mts. ausgefallene 
Dampferfahrt nach Gurske findet am 
Sonntag den 24. d. Mis. 3 Uhr 
en auch bei ungünftiger Witterung 
tatt. 

Die ergangenen Einladungen haben 
für den 24. d. M. Giltigkeit. 

Am Anlegeplatz Gurske ſtehen Fuhr⸗ 
werke zur eventl. gefälligen Benutzung 
bereit. 

Bahlmeifter-Alpiranten-Dereinigung. 


Ciechocinnek. 
Um vieljeitigen Wünſchen zu 
entſprechen, fährt 
Dampfer „Emma“ 
Sonntag den 24. d. Mts. noch⸗ 
mals nach Ciechocinnek. Abfahrt 


7 Uhr 30 morgens vom Prahm 
„Arthur“. Abf. von Ciechocinnek 


6 Uhr abends. Billets à 1,50 
Mk. für Hin⸗ u. Rückfahrt ſind 
zu haben bei Reſtaurateur Huse, 
Schankhaus I an der Fähre und 
auf Prahm „Arthur“. (Reſtau⸗ 
rant an Bord). 


Piktoria⸗Cheater. 


Donnerſtag den 21. Juli er. 
Zum letzten Male: 


Der Oberſteiger. 
Senf, Buchweizen, 


Hafer, Gerſte, Erbſen, Wicken, gelbe 
und blaue Lupinen ſowie Weizenab⸗ 
gänge als Hühnerfutter offerirt 

H. Safian. 


Ein Laden, 


welcher ſich vorzüglich zum Barbier- 
Geſchäft eignet, iſt von ſogleich od. 
1. Oktober er. zu vermiethen. Näheres 
Moder, Thornerſtraße Nr. 23 im 
Bigarrengefchäft. 


1 freundliche Wohnung 
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör 
per 1. Oktober zu vermiethen. Preis 
320 Mk. inkl. allem. 

J. Biesenthal. Heiligegeiſtſtr. 12. 


Verloren 


wurde geſtern Mittag in der Mellien⸗ 

ſtraße (von Paſtor⸗ bis Hofſtraße) ein 
Trauring, 

gezeichnet F. G. 1897. Der ehrliche 

Finder wird gebeten, denſelben gegen 

angemeſſene Belohnung Hofſtraße 10 

abzugeben. 


Geſtohlen 


iſt mir im Maſchinenſchuppen der 
Ziegelei Gremboczyn eine ſilberne 
Remontoir⸗Taſchenuhr Nr. 2708 mit 
2 Goldrändern, abgenutztem Ring. 
Wer mir den Dieb nachweiſt, erhält 
10 Mk. Belohnung Vor Ankauf wird 
gewarnt. Carl Przistalski, 
Gremboczyn. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 168 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 21. Juli 1898. 


Zum deutſchen Turnfeſt in 
Hamburg. 


Das Programm für das gemeinſame Turnen 
der Turner des Kreiſes ! Nordosten der deutſchen 
Turnerſchaft (Oſt⸗ und Weſtpreußen und Nord⸗ 

oſen lautet: 1. Aufmarſch, 2. Pflicht⸗Stabübun⸗ 
gen, 3. Freiübungen, 4. Gerätheturnen in Riegen, 
5. Geſang: „O Deutſchland, hoch in Ehren“, 
Abmarſch. — An den Stab⸗ und Freiübungen 
werden 152, an dem Gerätheturnen 136 Mann 
theilnehmen. Außerdem betheiligen ſich am Wett⸗ 
turnen 50, an den Sonder⸗Wettübungen (deutſcher 
Dreisprung, Schleuderballweitwerfen und Hinder⸗ 
nißlauf) 17 Mann. Ferner ſtellen Muſterriegen 
am Barren: Männerturnverein Königsberg (10 
ann); Turnklub Königsberg (9 Mann); Turn⸗ 
verein Thorn (8 Mann). Obgleich die Turner⸗ 
chagr unſeres Oſtens im Verhältniß zu anderen 
reiſen eine kleine iſt, dürfte dieſelbe in dem 
heißen ae doch mit Ehren beitehen, denn 
e befinden ſich darunter bewährte Kräfte. Der 
Sammelpunkt für die Turner des Kreiſes 1 iſt 
chneidemühl, von wo ſie ein Sonderzug in 12 
tunden nach Hamburg führt. 

Tauſend deutſch⸗öſterreichiſche Turner treffen 
am Freitag auf der Fahrt zum deutſchen Turnfeſt 
zu Hamburg auf dem Anhalter Bahnhofe in 

erlin ein, wo ſie von einer Anzahl 
urner empfangen werden. 

Ueber 10 000 Turner werden, nach den An⸗ 
meldungen zu urtheilen, in Hamburg zu den all⸗ 
gemeinen Stabübungen aufziehen. Ein ſolches 
Heer, zu gemeinſamer Uebung vereint, hat noch 
kein deutſches Turnfeſt geſehen. Welchen Ein⸗ 
druck ſolche Maſſenübungen machen, ſchilderte 
rüher Moritz Buſch in den „Grenzhoten“ wie 
olgt: „Bald zuckten tauſende von Armen takt⸗ 
gerecht auf und nieder, bald wogte es wie ein See 
mit grauen Wellen hin und her, bald war es, als 
0b der Erdboden elaſtiſch geworden wäre und 

ch höbe und ſenkte.“ Die Geſammtmenge der 
Hamburger Feitbeiucher dürfte die des Leipziger 
Heftes um 5000 Mann überſchreiten und die Zahl 
25 000 erreichen. 3 
„ Die deutſche Turnerſchaft zählt nach den 
jüngſten Erhebungen 5999 Vereine in 5091 Orten, 
gegen 5782 in 4913 Orten im Vorjahre. Die Zu⸗ 
nahme der Vereine beträgt alſo 217. Die Ge⸗ 
ammtſumme der Vereinsangehörigen über 14 
ahren ſtellt ſich auf 594 750 gegen 581 103 im 
ahre zuvor (mehr 13 647). An den Turnübungen 
nahmen 288404 Mitglieder theil; im Vorjahre 
arm es 289 025. Zöglinge wurden 87184 (—159) 
958 Daneben beſtehen 589 Frauenab⸗ 


theilungen mit 18410 Turnerinnen; im Vor⸗ 
jahre 4 j 


Berliner 


gliedern Abtheilungen mit 15969 Mit⸗ 
r ͤ . . ed EEE Bee 
Provinzialnachrichten. 


8 Culmſee, 19. Juli. (Namensänderung.) Den 
hier wohnhaften Geſellen Gebrüder Salasıda iſt 
vom Herrn Regierungspräſidenten zur Führung 
des W Heltener die Genehmigung ertheilt 
worden. 

Frauſtadt, 18. Juli. (Ein myſteriöſer Fund) 
wird hier viel beſprochen. Es mögen jetzt über 
30 Jahre her ſein, als ein Bruder der Ge⸗ 
ſchwiſter Liebelt, Mitbeſitzer des Gaſthauſes, Zum 
braunen Hirſch“, Breiteſtraße hierſelbſt, plötzlich 
verſchwand, ohne daß man jemals wieder etwas 
von ihm gehört hätte. Es hieß allgemein, er ſei 
nach Polen ausgewandert, ſonſtige Vermuthungen 
wurden nicht laut. Vor etwa vier Wochen brannte 
nun das genannte Grundſtück ab, und beim Aus⸗ 
graben der Fundamente legte man in Metertiefe 
unter der Dielung der Wohnſtube ein männliches 
Skelett bloß. Man vermuthet nun, dem „Poſ. 
Tageblatt“ zufolge, daß letzteres die irdischen 
Ueberreſte des verſchwundenen L. find und er⸗ 
örtert eifrig die Frage, ob man hier etwa einem 

erbrechen auf die Spur gekommen iſt. 


Konitz, 18. Juli. (Die Geſellſchaft „Helios“), 
welche mit der Stadt eine Vereinbarung über 
Einführung elektriſcher Beleuchtung und Er⸗ 
richtung eines Waſſerwerkes getroffen hatte, hat 
die ihr ſeitens der Stadt behufs Abgabe einer 


bindenden Erklärung über die Annahme des Ver⸗ſch 


trages geſtellte vierwöchige Friſt ablaufen laſſen, 
ohne eine ſolche Erklärung abzugeben. Die 


ſtädtiſche Verwaltung iſt alſo nicht mehr an den 


Vertrag gebunden. 


n 

Elbing, 18. Juli. (Verſchiedenes.) Der bis⸗ 
herige Landtags ⸗ Abgeordnete, Landrath a. D. 
Birkner⸗Kadinen hat die Abſicht kundgegeben, 
eine Neuwahl nicht wieder annehmen zu wollen. 
— Das im Landkreiſe Elbing belegene Gut Neu⸗ 
Terranova wird durch die Landbank zu Berlin 
vom 25. bis 30. Juli parzellirt werben. 
Terranova beſteht aus 350 Morgen Ackerland, 
1200 Morgen beſter Wieſen und 500 Morgen 
Wald und Rohr. — Erſchoſſen wurde am Sonntag 
Vormittag auf dem Leichnamskirchhofe der Faktor 
R. vorgefunden. Es liegt Selbſtmord vor. Der 
Verſtorbene hinterläßt außer ſeiner Ehefrau ſechs 
Kinder im Alter von 8-20 Jahren. 

Pelplin, 18. Juli. (Gebete um ſchönes Wetter) 
hat auch das hieſige Kapitular⸗Vikgriat⸗Amt an⸗ 
geordnet. Es jchreibt: „Zur Erflehung eines 
günſtigen Wetters für die bevorſtehende Ernte 
wird auf die Dauer des Bedürfniſſes hiermit ver⸗ 
ordnet, daß von dem Tage des Empfanges dieſer 
Verordnung an im Anſchluß an das Hochamt der 
Sonntage das Sanctissimum in der Pyxis auf dem 
Altare ausgeſetzt und nach Abſingung der Supp⸗ 
likationen die P. II S. 107 des Rituale Culmense 
enthaltenen Gebete, beginnend mit Pater noster, 
verrichtet werden. Außerdem iſt für die gleiche 
Zeitdauer unter Beachtung der kirchlichen Vor⸗ 
ſchriften als zweite oratio imperata die Oratio ad 
postulandam serenitatem gehörigen Ortes in der 
heil. Meſſe einzuſchalten, und ſind an Wochen⸗ 
tagen einer heil. Meſſe bezw. der am meiſten be⸗ 
ſuchten heil. Meſſe drei Pater noster und drei Ave 
Maria nebſt Gloria Patri in derſelben Meinung an⸗ 
zuſchließen.“ , \ 

Königsberg, 18. Juli. (Der hieſige „Oſt⸗ 
preußiſche Generalanzeiger“) hat, wie er in ſeiner 
einge A ans e mittheilt, ſein Erſcheinen 
eingeſtellt. . a 

Argenau, 18. Juli. (Verſchiedenes.) Vom 
Sonnabend bis geſtern war hier eine Abtheilung 
vom 6. Trainbataillon einquartiert. Die Ab 
theilung kam von Thorn und rückte heute früh 
nach Inowrazlaw ab. — Geſtern Nachmittag 
feierten die Beamten der Zuckerfabrik Wierzchos⸗ 
lawitz bei Rahn in Jakobskrug ihr Sommerfeſt. 
Der aus einer größeren Anzahl feſtlich geſchmückter 
Leiterwagen und Equipagen beſtehende Feſtzug 
paſſirte Argenau gegen 2 Uhr nachmittags. Vor 
der Muſikkapelle ritt ein Herold mit hochge⸗ 
haltenem Wappenſchild. Im Walde entwickelte 
ſich dann bei Spiel und Tanz ein rechtes Volks⸗ 
feſt, deſſen ſchöner Verlauf ein beredtes Zeugniß 
ablegte für die Einigkeit, die unter der humanen 
Leitung des Fabrikdirektors Behrends (deſſen 
Munifizenz das Zuſtandekommen des gelungenen 
Feſtes hauptſächlich zu danken iſt) die kleine, aber 
für unſere Stadt und Umgegend ſo wichtige und 
bedeutſame Fabrikgemeinde umſchließt. Die 
Heimkehr erfolgte gegen 9 Uhr abends. — Das 

eſtern hier veranſtaltete erſte Radfahrerfeſt hatte 
o ziemlich ganz Argenau und Umgegend hier 
vereinigt. Von auswärtigen Vereinen waren die 
Thorner Vereine „Pfeil“ (mit Banner) und 
„Vorwärts“ mit zuſammen etwa 40, Podgorz 
mit 12, Inowrazlaw mit 25, Bromberg mit einer 
Abordnung und an deren Spitze der Gauvor⸗ 
ſitzende Schreiber, ſowie eine größere Anzahl 
Einzelfahrer, im Ganzen etwa 90 Radfahrer er⸗ 
ſchienen. An dem Korſo, welcher des eingetretenen 
Regens wegen erſt gegen 5 Uhr ſtattfand, nahmen 
über 100 Radfahrer theil. Der Zug wurde durch 
einen vierſpännigen feſtlich geſchmückten Leiter⸗ 
wagen mit der Muſikkapelle eröffuet. Dann 
folgten die auswärtigen Radfahrer in ihren kleid⸗ 


* 


Brief aus Marienbad. 
Originalbrief.) 

„Der regenreiche Sommer, der ſich in allen 
Bädern ſo empfindlich geltend macht, gönnt 
a Marienbad nur wenig regenfreie Stunden. 
ze Sed nach zehnjährigem Durchſchnitt jeder 
05 73 — 825 ein b bie Durchsch. 

ahre, wo die Durchſchnitts⸗ 
ſunken it im Juli von 15,2 auf 10% ge⸗ 
Geſundheit und die naßkalte Witterung die 
vortheilhaft ad Stimmung der Kurgäſte un⸗ 
Ofen im Bug beeinflußt. Wer einen 
ihn nicht 1 hat, läßt ihn heizen, wer 
ſchem Landwein bist mit rothem öſterreichi⸗ 
glei de weng kung maß it. Saber 

er : äß iſt. 

gener e werte anne vn een 
Bahnhof in die Stadt en a 
ung dem ae. der Miethshäuſer 
und de „die 
ſtehen und es ſich nicht ien 
kritiſchen Blicken der Auffahrt beizuwohnen 
ig des 0 Sremben-Zuflufjes herrſcht 
m Orte eine große Ordnun 
erkennen viele an, daß die 9 
leitung der ganzen koloſſalen Veranstaltungen 
dieſes Muſter⸗Bades ihre ſchwierige Aufgabe 
in glücklichſter Weiſe löſt und man die 
ordnende, für das leibliche Wohl wie für 
Sitte und Anſtand in gleicher Weiſe be⸗ 
dachte Hand allenthalben ſpürt. Bekanntlich 
iſt Marienbad eine Stiftung des benach⸗ 
barten, im Jahre 1293 begründeten Prä⸗ 
monſtratenſer⸗Kloſters Tepl, von den Aebten 


des Kloſters ſeit hundert Jahren mit großer 
Umſicht und Sorgfalt gepflegt. Der Kurort 
iſt ſozuſagen Eigenthum dieſes Kloſters, im 
weiteſten Sinne eine Art Anſtalt der inneren 
Miſſion zur Heilung und Geneſung für un⸗ 
gezählte Tauſende. Wie die Prämonſtratenſer 
Chorherren hier in der ſehr anſprechenden, 
in byzantiniſchem Styl erbauten katholiſchen 
Pfarrkirche das Pfarramt verwalten, ſo ver⸗ 
walten ſie auch den Kurort, deſſen Polizei 
vom Bürgermeiſter geübt wird. Es iſt hier 
ſo ein Kirchenſtaat im kleinen, ohne die 
Prieſter geht nichts, ſie haben in allem mit⸗ 
zureden, alles zu ſchlichten und alles in ihrem 
Beſitz. Pater Severin Würfl, Chorherr und 
Bevollmächtigter des Prämonſtratenſer-Stifts 
Tepl, iſt zugleich Brunnen⸗Inſpektor, Direktor 
der Brunnen⸗Verſendungs⸗Anſtalt, Inſpektor 
der Bade⸗Anſtalten und des Salzſudwerks. 
Er hat auch die Hand in der geiſtlichen 
Regie zur Zurückdrängung der in den Welt⸗ 
bädern oft ſo aufdringlichen Unſittlichkeit 
und zur wohlthuenden Geltendmachung des 
Anſtandes und kirchlicher Sitte. Es ſollen 
600 junge Mädchen, meiſtens hübſche und 
fröhliche Kinder, zur Bedienung im Orte 
ſein, aber ſie führen ſich mit wenigen Aus⸗ 
nahmen gut und halten untereinander auf 
ſtrenge Zucht. Früh 6 Uhr ſieht man die 
Hälfte der Bademädchen, welche einen ſehr 
angeſtrengten Dienſt haben, aus der Meſſe 
kommen und abends um 7 Uhr die andere 
Hälfte. Freilich die Solidität der Verhält⸗ 
niſſe zeigt ſich auch hier, wie vielfach bei 
geiſtlichen Anſtalten, in einem Mangel an 


Neu⸗ Al 


ſamen Koſtümen; einen beſonders reizvollen An⸗ 
blick gewährte die große Anzahl aumuthiger 
Radlerinnen, die zum Theil ſogar bis von Brom⸗ 
berg zu Rad gekommen waren. Den Abſchluß 
bildete der hieſige Verein, der ſich auch recht 
muck und ſchneidig ausnahm. Der weitere 
Verlauf des wohlgelungenen Feſtes fand im 
Tivoli“ ſtatt und brachte komiſche Vorträge, 
Radlerproduktionen, Theater, Konzert und vor 
allem geradezu ſtaunenswerthe Leiſtungen des 
Kunſtfahrers P. Neukirch aus Thorn Letzterem 
überreichte der hieſige Verein als Zeichen des 
Dankes eine werthvolle Uhr mit entſprechender 
Widmung. Ein gemüthliches Tanzkränzchen 
endete das ſchöne Feſt erſt gegen Morgen. 
„ Fordon, 17. Juli. (Verſinken eines Kahnes.) 
s am Donnerſtag Mittag die Arbeiter Wegner 
und Langhanke auf der Weichſel damit beſchäftigt 
waren, Steine aus dem Grunde herauszubefördern 
und in den Kahn zu verladen, kam derſelbe plötz⸗ 
lich infolge Ueberlaſtung zum Sinken. Beide In⸗ 
ſaſſen würden rettungslos verloren geweſen ſein, 
wenn nicht ein Schiffer hinzugekommen wäre und 
ſie gerettet hätte. 

1 Poſen. 19. Juli. (Wegen Beleidigung) war 
der Pferdehändler Hirſch aus Kolmar vom 
Schöffengericht in Margonin zu drei Wochen Ge⸗ 
fänguiß verurtheilt worden. Hirſch befand ſich am 
26. Januar d. Is. in Antonienhof. Er traf dort 
die 17 jährige Lehrertochter Kelm, der er die 
Hand und einen Kuß gab. Da die Eltern der 
Kelm Gäſte erwarteten, fragte das Mädchen den 
Hirſch, ob er der Verwandte von jenſeits der 
Netze ſei. Hirſch bejahte dieſe Frage, gab dem 
Mädchen noch einen Kuß und entfernte ſich dann. 
Später erzählte er mehreren Perſonen, daß er 
von der Kelm zwei Küſſe bekommen hätte. Auf 
die Berufung des Staatsanwalts erhöhte die 
Strafkammer in Schneidemühl die Strafe auf 
ſechs Wochen Gefängniß. Die Reviſion des Ver⸗ 
urtheilten wurde heute vom hieſigen Oberlandes⸗ 
gericht zurückgewieſen. 

Liſſa, 18. Juli. (Verhaftung.) Der flüchtig 
gewordene Gaſthofbeſitzer und Deſtillateur Wolff 
ſoll auf dem von 1405 zur Ueherfahrt nach Amerika 
benutzten Schiffe bei ſeiner Ankunft in Newyork 
verhaftet worden ſein. \ . 

Schneidemühl, 18. Juli. (Vor der hieſigen 
Strafkammer) ſtand heute der hieſige Schlacht⸗ 
haus⸗Inſpektor Thierarzt Oſtendorff. Die deni 
Fleiſcher ließen ſich über vom Angeklagten für 
krank befundene Thiere Atteſte ausſtellen, theils 
für Verſicherungszwecke, theils als Ausweis den 
Verkäufern der betreffenden Thiere gegeniiber. 
Für dieſe Atteſte ließ ſich Oſtendorff bezahlen, 
worin ein Vergehen im Write geſehen wurde. 
Der $ 8 des Ortsſtatuts beſagt nun, daß der 
Schlachthausinſpektor verpflichtet ſei, ſolche Ab⸗ 
ſchriftatteſte zu geben, ſpricht aber dem Inſpektor 
nicht das Recht ab, hierfür Gebühren zu fordern. 
Die Sachverſtändigen⸗Thierärzte, darunter der 
Departements⸗Thierarzt, find der poſitiven Anſicht, 
daß der Schlachthausinſpektor berechtigt ſei, für 
derartige Atteſte Gebühren zu fordern. Der 
Gerichtshof ſprach den Angeklagten dem Antrage 
der königlichen Staatsanwaltſchaft gemäß frei. 
Die Koſten wurden der Staatskaſſe auferlegt. 


Lokalnachrichten. 


. Fborn. 20. Juli 1898. 
— (Kaiſer Wilhelm⸗ Bibliothek in 
Poſen.) Ein Aufruf zur Begründung einer 
großen Landesbibliothek in der Stadt Poſen 
als Stütze des Deutſchthums wird von Berlin 
aus veröffentlicht. Die Bibliothek ſoll den 


ſeine vernichtete Bibliothek. Als dann das 
deutſche Reich durch Kaiſer Wilhelm den Großen 
herrlich wieder aufgerichtet war und im Frühling 
1871 die Friedensglocken in All⸗Deutſchland er⸗ 
klangen, da hatten ſich bereits mehrere hundert 
Gelehrte, Verlagsbuchhandlungen, Bibliotheken, 
wiſſenſchaftliche Geſellſchaften und wohlhabende 
Patrioten in Deutſchland und überall auf dem 
Erdball, wo Deutſche wohnen, für die Stiftung 
einer neuen Straßburger Bibliothek zuſammen⸗ 
gethan, und der Erfolg war geſichert. Nicht blos, 
um Straßburg für jeine Verluſte zu entſchädigen, 
ſondern aus denſelben Erwägungen, welche zur 
Gründung der Univerſität in Straßburg führten, 
wollte man in den wiedergewonnenen Reichs⸗ 
landen einen geiſtigen Mittelpunkt für deutſches 
Weſen und Wiſſen ſchaffen, die deutſche Wiſſenſchaft 
zu Hilfe rufen gegen die Einflüſſe einer zwei⸗ 
hundertjährigen Fremdherrſchaft. Was damals 
in der Weſtmark gelang und reiche Früchte trug, 
müſſen wir jetzt in der Oſtmark wiederholen. 
Allzulange hat man in Deutſchland über den 
großen politiſchen und wirthſchaftlichen Aufgaben 
des neuen Reiches die Vorgänge überſehen, welche 
in dieſen Landestheilen eine nationale Gefahr 
heraufbeſchwören. Auch hier iſt eine Schuld ab⸗ 
zutragen und langer Vernachläſſigung ein Ende 
zu machen; auch hier ſind die beſten Kräfte des 
deutſchen Geiſtes anzurufen, um hemmende Ein⸗ 
flüſſe zu beſiegen. Eine immer mehr um ſich 
greifende Agitation ſucht die polniſch redende 
Bevölkerung jener öſtlichen Provinzen dem 
deutſchen Regimente zu entfremden, das Deutſch⸗ 
thum ſelbſt zu unterdrücken. Dieſer Gefahr 
gegenüber ſind bereits umfaſſende Maßregeln ge⸗ 
troffen: die Neubeſiedelung großer Landſtriche 
mit deutſchen Bauern iſt im Werke, Schulen 
aller Art werden errichtet, und in der weſt⸗ 
preußiſchen Stadt Danzig wird eine techniſche 
Hochſchule begründet. Der oft zu Tage getretene 
Gedanke, als ein weiteres Bollwerk des Deutſch⸗ 
thums und als einen Vereinigungspunkt aller 
Kulturbeſtrebungen eine deutſche Univerſität in 
der Stadt Poſen zu begründen, erſcheint kaum 
ausführbar; ausführbar aber iſt es, in dieſer 
Stadt eine Landesbibliothek großen Stils, ähnlich 
der Straßburger, zu errichten, wenn die Männer 
von damals, welche noch auf deutſcher Erde 
wandeln, gleichgeſinnten Söhnen und Enkeln die 
Hand reichen zu gemeinſamem Wirken. Möge 
die Poſener Bibliothek entſtehen als Kaiſer 
Wilhelm⸗Bibliothek und durch ihren Namen be⸗ 
kunden, daß auch ſie ein Denkmal ſei der Dank⸗ 
barkeit und Verehrung für den großen Kaiſer, 
deſſen ruhmreichen Thaten wir es verdanken, daß 
Deutſchland, früher nur geduldet im Rathe der 
Nationen, jetzt machtvoll den Frieden ſchützt, der 
uns aber auch die heilige Verpflichtung hinter⸗ 
laſſen hat, ſein Erbe überall ungeſchmälert zu er⸗ 
halten. Es wäre falſch, auch auf dieſem Gebiete 
alles der Regierung zu überlaſſen; der Kampf 
der nationalen Gegenſätze kann nur zu unſeren 
Gunſten entſchieden werden, wenn wir zeigen, 
daß die geiſtigen und moraliſchen Kräfte auf un⸗ 
ſerer Seite die ſtärkeren find. Je mehr ſich die 
Schöpfung der Kaiſer Wilhelm⸗Bibliothek in 
Poſen darſtellt als eine freie That ganz Deutſch⸗ 
lands, deſto nachtheiliger wird dies in jenen 
Landestheilen wirken, Deutſche Landestheile und 
in ihnen deutſche Kultur feſtzuhalten, ob ſie an 
der öſtlichen Grenze Preußens oder im äußerſten 
Weſten des Reiches liegen, iſt Aufgabe und 
Lebensintereſſe ganz Deutſchlands, und die 
Wacht an der Weichſel hat ſo feſt und treu zu 
ſtehen, wie die Wacht am Rhein. Zum Zeugniß 
ſolchen Eutſchluſſes und in der Hoffnung lauten 


Namen Kaiſer Wilhelm⸗Bibliothek führen. Der] Wied 


Aufruf lautet: Noch war der deutſch⸗franzöſiſche 
Krieg nicht beendet und die Wiedergewinnung der 
deutſchen Weſtmark erſt in begründeter Hoffnung 
geſichert, als bereits eine Reihe patriotiſcher 
deutſcher Gelehrter einen Aufruf erließ an die 
Gebildeten aller deutſchen Stämme, hilfreich au 
jein, um in Straßburg Erſatz zu ſchaffen für 
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iederhalles ihres Aufrufes, wenden ſich die 
Unterzeichneten an alle Deutſchen, insbeſondere 
an die Vorſtände und Beſitzer von Bibliotheken, 
an die Gelehrten, Schriftſteller, Verleger, Anti⸗ 
guare, Univerſitäten, Akademieen und andere ge⸗ 
lehrte Geſellſchaften und wiſſenſchaftliche Vereine 
mit der angelegentlichen Bitte: Durch Beiträge 
von geeigneten Büchern und Gewährung von 
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Unternehmungsgeiſt. Unbegreiflich iſt, daß 
ein Badeort von dieſer Größe und Vor⸗ 
nehmheit noch kein Kurhaus beſitzt, unbe⸗ 
greiflich ferner, daß ein Heilſchatz, wie die 
Rudolfsquelle, welche Wildungen Kon⸗ 
kurrenz zu machen wie keine zweite geeignet 
iſt, eine halbe Stunde vom Orte ganz un⸗ 
beachtet bleibt, wo ſie ſchon allein im Stande 
wäre, einen Badeort zu begründen. Der 
Reichthum der Natur iſt eben hier ſo groß, 
die Rentabilität der alten Quellen ſo un⸗ 
geheuer, daß man keine Luſt verſpürt, das 
erworbene Kapital in neue Unternehmungen 
zu riskiren, ſelbſt wenn ein Riſiko, wie die 
Dinge hier liegen, beinahe ausgeſchloſſen iſt. 
— Auch die evangeliſche Kirche iſt gut ver⸗ 
ſorgt; ſowohl die kleine evangeliſche Ge— 
meinde Marienbad hat ihren Geiſtlichen, als 
auch die Kur⸗Gemeinde, welche in dem von 
Friedrich Wilhelm IV. begründeten und dem 
deutſchen Kaiſer gehörenden, ſehr hübſchen 
Gotteshauſe ſich täglich zur Morgen⸗-Andacht 
zu verſammeln Gelegenheit hat, am Mittwoch 
einem Abend⸗Gottesdienſt, und am Freitag 
ſogar zwei Gottesdienſten beiwohnen kann. 
Einen prachtvollen Tempel haben auch die 
Israeliten, deren etwas unappetitliche 
Stammesgenoſſen aus Galizien nicht nur auf 
beſondere Wohnhäuſer und koſchere Reſtau⸗ 
rationen, ſondern auch auf beſondere Bäder 
angewieſen ſind. Ein ungeheures Kapital iſt 
in dieſem Kurorte mit den drei koloſſalen 
Badeanſtalten und den luxuriöſen Gottes⸗ 
und Wohnhäuſern angelegt. Unwillkürlich 


kommt einem der Gedanke, wenn man vom 


Kurplatz über die Veranda am Denkmal des 
Tepler Abts Reitenberger, des Begründers 
aller dieſer Herrlichkeit, hinweg auf das ge⸗ 
waltige Häuſer-⸗Viereck jenſeits der lieblichen 
Anlagen ſchaut: ob wohl dieſe Brunnen⸗ 
Rieſelungen immer gleich fließen werden? 
ob nicht einmal an einem Falb'ſchen kritiſchen 
Tage eines der vielen von ihm geweisſagten 
Erdbeben den heilenden Strom verſiegen und 
der ganzen Brunnenpracht ein Ende machen 
kann? Doch nein, auch dann iſt geſorgt. 
Hat man doch — und dies iſt die reine 
Ironie auf den Badeort mit allen ſeinen koſt⸗ 
ſpieligen Veranſtaltungen — neuerdings das 
Lichtbad erfunden. Was iſt das? Die 
einfachſte Sache von der Welt. Der unver: 
beſſerliche Fettleibige, auf den heute der Vers 
gedichtet iſt: „Für Schlemmer und Praſſer 
iſt das Kreuzbrunnenwaſſer“ — wird, wenn 
die Hilfe zu langſam kommt, in eine Tonne 
geſetzt, den Kopf ſteckt er zum oberen Boden 
heraus, in der Tonne aber werden 60 elek⸗ 
triſche Glühlampen von je 25 Kerzen Stärke 
angezündet, und nun fängt der Körper der⸗ 
maßen zu ſchwitzen an, daß bei jedem rich- 
tigen Lichtbad das Körpergewicht um ein 
Kilo heruntergeht. Zu dieſer Prozedur 
braucht man allerdings nicht nach Marien⸗ 
bad zu kommen, aber der Ruf des Ortes 
wenigſtens wird dadurch gerettet; um min⸗ 
deſtens 10 Pfund erleichtert kann jedermann 
heimkehren. Das Lichtbad giebt hierfür die 
unfehlbare Garantie, auch für den faulſten 
Spaziergänger. 


Mitteln zum Ankauf größerer oder kleinerer 
Bücherſammlungen behufs Begründung einer 
Landesbibliothek großen Stils in Poſen mit⸗ 
helfen zu wollen. Der Zukunft mag es über⸗ 
laſſen bleiben, welche weiteren Inſtitute für 
Kunſt und Wiſſenſchaft ſich ſpäter anſchließen werden. 
Iſt nur der Kern einer ſolchen Bibliothek erſt zu⸗ 
ſammengebracht, jo wird es zweifellos an öffent⸗ 
lichen Mitteln nicht fehlen, um ein würdiges 
Bibliotheksgebäude in Poſen zu errichten, geeig⸗ 
nete, wiſſenſchaftliche Kräfte anzuſtellen und durch 
fortlaufende, ausgiebige Bücherankäufe die Biblio⸗ 
thek auf der Höhe ihrer Beſtimmung zu halten. 
Freunde unſeres Unternehmens, welche uns mit 
Büchern unterſtützen wollen, erſuchen wir, vorerſt 
nicht dieſe ſelbſt, ſondern nur Verzeichniſſe (Ver⸗ 
lagskataloge ꝛc.) derſelben an die Verlagsbuch⸗ 
handlung Duncker u. Humblot in Leipzig, oder an 
einen der Unterzeichneten zu ſenden. Es wird 
dann von ſachkundiger Hand eine Auswahl ge⸗ 
troffen und die Abſendung der Bücher an be⸗ 
ſtimmte Sammelſtellen erbeten werden. Geldbei⸗ 
träge beliebe man bei der allgemeinen 
deutſchen Kredit⸗Anſtalt in Leipzig einzuzahlen. 
Unterzeichnet iſt der Aufruf von den Oberpräſi⸗ 
denten von Poſen, von Weſtpreußen und von 
Oſtpreußen, von einer großen Zahl hoher Staats⸗ 
beamten, vielen Profeſſoren, Parlamentariern, 
Oberbürgermeiſtern und anderen im öffentlichen 
Leben ſtehenden Perſonen. Wir führen noch 
folgende Namen an: Oberbürgermeiſter Adickes⸗ 
Frankfurt a. M., Miniſterialdirektor Dr. Althoff, 
Wirkl. Geh. Oberreg.⸗Rath Dr. von Bennigſen⸗ 
Hannover, Pfarrer v. Bodelſchwingh⸗ Bielefeld, 
Generallieutenant z. D. v. Boguslamsfi - Berlin, 
Profeſſor Dr. Felix Dahn Breslau, General- 
ſuperintendent Dr. Faber ⸗ Berlin, Profeſſor Dr. 
Klaus Groth - Kiel, Graf Henckel von Donners⸗ 
marck, Dr. Paul Heyſe⸗ München, Dr. Wilhelm 
Jordan⸗Frankfurt a. M., Intendant von Hülſen⸗ 
Wiesbaden, Rechtsanwalt Dr. Klaſing⸗Bielefeld, 


Chefredakteur Prof. Dr. Kropatſcheck, Geheimer | jch 


Regierungsrath, Berlin; Geh. Rath und Schul⸗ 
rath Dr. Kruſe⸗ Danzig, Wirkl. Geheimrath von 


Lepetzow⸗Goſſow, Geſchichtsmaler Dr. Menzel, 
Wirkl. Geheimrath, Berlin; Prof. Dr. Oncken, 
Geh. Hofrath, Gießen; Abg. Rickert ⸗ Danzig, 
Profeſſor Dr. Schmoller, Rektor der Univerſität 
Breslau; Prof. Dr. Schweninger, Geh. Med⸗Rath, 
Berlin; Prof. Waldeyer, Geh. Medizinal⸗Rath, 
Berlin; Prof. A. v. Werner⸗Berlin, Dr. Ernſt v. 
Wildenbruch⸗ Berlin, Graf Zedlitz⸗Trützſchler, 
Stgatsminiſter, Groß⸗Bohrau; Oberbürgermeiſter 
Zelle⸗Berlin. — Das „Poſener Tageblatt“ jagt 
zu dem Aufruf: Die Bibliothek iſt als ein Ge⸗ 
ſchenk an den Oſten gedacht. Daher fehlen Poſener 
Namen gänzlich, abgeſehen davon, daß Frhr. von 
Wilamowitz gleich den Oberpräſidenten von Oſt⸗ 
und Weſtpreußen den Aufruf mitunterzeichnet hat. 
Möchte dem hochſinnigen Unternehmen ſo vieler 
edler und patriotiſcher Männer, das uns zu 
wärmſtem Danke verpflichtet, der gleiche glänzende 
Erfolg beſchieden ſein, der ehedem die Bemühungen 
um die Stiftung einer neuen Straßburger Biblio⸗ 
thek krönte! 5 h ; 

— Die Kartenbriefe bei der Reichs⸗ 
poſt) finden, wie zuverläſſig berichtet wird, immer 
noch nicht denjenigen Abſatz, welchen man vor⸗ 
ausgeſetzt hat. Während nach dem erſten Andrang 
ſich der Verkauf an größeren Orten nur in ſehr 
mäßigen Grenzen hielt, werden dieſelben an 
kleineren Orten kaum noch gefordert. Man hat 
angenommen, daß in der jetzigen Reiſezeit eine 
größere Verwendung eintreten würde; ſedoch iſt 
das bis heute nicht der Fall geweſen. Da wird 
denn wohl die maßgebende Stelle auf Mittel 
ſinnen müſſen, die neueſte Errungenſchaft etwas 
mehr beliebt zu machen. Will man das Porto 
für die Kartenbriefe nicht auf 5 Pfg. herabſetzen, 
dann verſuche man es wenigſtens mit der Her⸗ 
ſtellung einer beſonderen Fünf⸗Pfennig⸗Ausgabe 
für den Ortsverkehr. 

— Ueber Wild und Jagd in der 
Provinz Weſtpreußen) äußert ſich der 
Jahresbericht der weſtpreußiſchen Landwirth⸗ 
ſchaftskammer wie folgt: „.. . Birkwild 
iſt namentlich in der Tucheler Haide zahlreich 


infolge der fortſchreitenden Entſumpfung der 
Brüche eine ſtetige Abnahme zu konſtatiren, 
während die in der Provinz zahlreich entſtandenen 
Faſanerien über Erwarten gut gedeihen. Im 
allgemeinen hat der rationelle Jagebetrieb Fort⸗ 
ſchritte gemacht, namentlich da, wo der Groß⸗ 
grundbeſitz vorherrſcht. In den bäuerlichen Jagd⸗ 
gebieten bleibt in Bezug auf Wildpflege noch 
viel, in den Jagddiſtrikten der Koloniſten noch 
alles zu wünſchen übrig Letztere pachten meiſtens 
die Jagd ſelbſt und ſtellen Erlaubnißſcheine an 
Aasjäger aus. Die Folge davon iſt ein ſehr be⸗ 
deutender Rückgang des Wildſtandes, und es ſind 
Fälle bekannt, wo auch in den benachbarten 
Jagdrevieren dadurch das Wild faſt ausgerottet 
wird. So wurden z. B. auf der Treibjagd in 
eineriden Anſiedelungen benachbarten, etwa 45 
Morgen großen Schonung früher alljährlich einige 
80, jetzt höchſtens 3 Haſen geſchoſſen. Ferner iſt 
auf einem 3340 Morgen großen Rittergute, das ſeit 
Jahren die Jagd in der rationellſten Weiſe gepflegt 
hatte, ſeit Entſtehung der dortigen Anſiedelungen 
die Jagd vollſtändig ruinirt. Viele Koloniſten 
ſchießen nach vollſtändiger Ausbeutung ihrer 
Jagd auch noch auf Anſtand das an den Feld⸗ 
marken wechſelnde Wild, und es ſollen die Fälle 
nicht vereinzelt ſein, daß manche ihre Schußwaffe 
auch zu den Feldarbeiten mitnehmen, um jedem 
ſich zeigenden Wild den Garaus zu machen. Dieſe 


und ähnliche Thatſachen dürften dafür ſprechen, b 


daß zur Beſeitigung ſolcher Uehelſtände künftig 
bei 935 Jagdgeſetzgebung Rückſicht genommen 
wird. 

— (Wie man die vom Blitz Getroffenen 
behandeln ſoll.) Dr. Borns erwähnt einen 
Fall, der ſich im vorigen Sommer auf einem 
Exzerzierfelde ereignete, wo der Blitz in eine 
Gruppe Soldaten fuhr. Darunter befand ſich ein 
Offizier und der Trompeter, welcher deſſen Pferd 
hielt, die beide wie leblos niederſanken. Der 


Offizier kam jedoch bald wieder zu ſich, aber der 54,8 


Trompeter verharrte 
heit, bis man ſchließlich auf den Gedanken kam, 
die Methode künſtlichen Athmens, wie ſolche bei 


in todtenähnlicher Starr- | M 


konnte man genießen, 
wird es auch in den nächſten Tagen und Wochen 
nicht beſſer werden. So ſchlecht wie der Winter 
1897/98 war, jo niederwürdig zeigt ſich jetzt auch 
der darauf folgende Sommer — man wird an 
beide noch lange denken. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Königsberg, 19. Juli. (Spiritusbericht) 
Pro 10000 Liter pet. Zufuhr 30 000 Liter, ge⸗ 
kündigt 20 000 Ltr. ziemlich unverändert. Loko 70 er 
nicht kontingent. 55,50 Mk. Br., 54,60 Mk. Gd. 

Mk. bez. Juli nicht kontingentirt 54,70 
k. Br., 54,20 Mk. Gd., —.— Mk. bez. 
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vorhanden. An Enten und Schnepfen ift 


Acetylen-Beleuchtung 
„Hera“, 
Internationale Geſellſchaft Berlin, 
auf der Fachausſtellung 1898 zu Berlin einzige für Deutſchland 
ertheilte goldene te le erhalten, 
empfiehlt 


ihre unter bloßem Waſſerverſchluß, alſo vollſtändig gefahrlos arbeitenden 
pparate zur Beleuchtung von 


Skädten, Gufhüfen, einzelnen Häuſern ett. 


0 Nähere Auskunft ertheilt und Beſichtigung der hier vorhandenen 
1 BE Beleuchtungsanlage geſtattet 
ee DR. MR Die 


rk Es Suhdirektion: 
D Sand, Bielawy bei Thorn. 
f 9. Schneiders Fam | 
Erſtes zahntechniſch. Atelier N 


Von heute ab kosten 
Ansichtspostkarten 


5 Pfennig 
per Stück. 
Wiederverkäufer 
höchst. Rabatt. Grösstes 
Lager, ca. 40000 Stück 
ständig vorhanden. 
Neu: 
Gruss aus Barbarken. 
Eigener Verlag. 
Justus Wallis, 
Papiergeschäft. 


Die neueſten 


Tapeten 


in größter Auswahl 
billigſt bei 


J. Sellner. 


für künſtliche Zähne 


nnd Zahnfüllungen, 
gegründet 1864 in Thorn, 


Neuſtädt. Markt Ar. 22 


neben dem Königl. Gouvernement. 
5 0 2 — 
Gänzlicher 


Ausverkauf! 


Gebe mein ſeit 30 Jahren beſtehendes 


Manufaktur, Herren⸗ und Damen⸗ 
Konfektions⸗Geſchäft 


Neueste Fagons. Bestes Material. 


Die Aniform-Mühen-Fabrik 
U. Kling, Thorn, Breiteite. 7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt fämmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten⸗Effekten. 


L. L. Flemming, 


Globenſtein, Fort Hitterserin 


Meine } 
erſte Hamburger Fabrik 
für 
Gardinenspannerei, 
Feinwäscherei, 


Neu- und Glanzplätterei. 
befindet ſich von heute ab 


Holzwaarenfabrik, Brückenſtr. 18, part. 
Radhänme, hölzerne. Riemenscheiben. auf. Sämmtliche Waaren werden zu und unterm Hochachtungsvoll 
Wagen lau- und Koſtenpreiſe, jedoch nur gegen baar ausverkauft. . Kierszkowski. 
bis zu 12 Ztr. Küchengeräthe | 2 
m.abgedrehten Hobelbänke, IIA 80 Il F 
Antes Vogelkäßge, 0 20 


25 35 50 75 100 150 kg.Tragt. |W 
5,50 8,50 11 14 16,50 27 M., geſtr. 
Wachtelhäuſer, Slug- und Heckbauer, 


Bett- 
Unterlagestoffe 


in jeder Preislage 


BE Segleritraie Nr. 25. 


Einsatz- & empfelit 
meh = Erieh Müller Nacht 
ag S = It Uller ac 5 
packete. A 
2 Le 
9 Stück sortirt = © 
für Kanarin- —— 2 


züchter M. 6 fr. 


S 
Man verlange Preisliſte Ur. 521. 


Alanenöl, 


präparirt für Nähmaſchinen und Fahr⸗ 


Eine Ladeneinrichtung it änßerft billig 
zu verkaufen. Näheres zu erfragen 
Tuchmacherſtraße 12, 1 Treppe. 


Paſſend für Reſerviſten. 


Ein großer Poſten Reiſekoſſer, aus 


Möbel-, Spiegel- und Polsterwaaren- 
Magazin 


r einem Konkurſe, werden zu jedem an⸗ 
Ernie P. Trautmann - Thorn, 7 5 7 5 Preiſe ausverkauft am 
H. Möbius & Sohn, Tapezier und Dekorateur, Bahnhof Mocker Nr. 10. 
Knochenölfabrik, Berechfostensse/l u. 18. 


Mieths-Kontrakts 
Formulare, 


ſowie 


Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Hannover. 


Zu haben bei den Herren 
O. Klammer und 
S. Landsberger. 


Schadhafte Strümpfe 


werden ſauber und billig angeſtrickt in 
der Strumpf⸗Fabrik von 
A. Kastner, 
Neuſtadt, Gerſten⸗ u. Gerechtenſtr.⸗Ecke8. 
met. Zimm., part., nach vorn, zum 
1. Auguſt z. v. Coppernikusſtr. 24. 


illige u. gewiſſenh. Penſion für 
Mädchen od. Knaben, welche die 
höh. Schulen hierſ. beſuchen, zu 


In „kaufen geſucht ug 
eine Rollſchutzwand. 


Off. u. A. B. i. d. Exped. d. Ztg. erb. 


5 


haben. Off. u. 1003 d. d. Exp. d. Ztg. erb. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


aden ce 


nebſt kleiner Wohnung zu vermiethen. 
R. Schultz, Friedrichſtraße 6. 


Breiteſtraße 12 


iſt per 1. Oktober er. 


1 Jaden 


und 1 Wohnung 
zu vermiehen. 
B. Westphal. 
Ein Laden 
am Altſtädt. Markt zum 1. Oktober 
zu verm. Wo, jagt die Exped. d. Ztg. 
1 und 2 gut möbl, Zimmer mit 
Burſchengel. zu vermiethen 
Schloßſtraße 4. 
Möbl. Zim. billig z. v. Bäckerſtr. 5. 
Möbl. Zimmer, 
mit auch ohne Penſion, an junges 
Mädchen p. ſofort z. v. Culmer r. 8, II. 


1—2 fein möbl. Zimmer 
ev. Burſchenſt. z. v. Albrechtſtr. 4, III r. 


hochherrſchaftl. Wohnung 


von 8 Zimmern und allem Zubehör 

mit Zentralheizung, (Pferdeſtällen) iſt 

von ſofort zu vermiethen. 
Wilhelmſtadt. 

Ecke Wilhelm⸗ und Albrechtſtraße. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſofort 
Altſtädt. Markt 16 billig zu verm. 
W. Busse. 


1. Etage, 


7 große Zimmer, nebſt allem Zubehör, 
ev. Pferdeſtällen und Wagenremiſe, von 
ſogleich oder ſpäter zu vermiethen. 


R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 
Altſtädter Markt Nr. 20 


iſt die 1. Etage, beſtehend aus 6 heiz⸗ 


baren Zimmern, zu vermiethen. Näh. 


2. Etage. Beutler. 
2. Etage, 
6 Zimmer mit Badeeinrichtung 


und allem Zubehör, auf Wunſch au 
Pferdeſtall und Burſchenſtuben Brücken⸗ 
ſtraße 20 vom 1. Oktober er. zu verm. 
A. Kirmes, Gerberſtraße. 
Mt. 5 Zim., Bub, 2 
P. Wohnung, Pferdeſt., Wagenr., 
b. dah. v. Herrn Maj. Nicolay bewohnt, 
verſetzungshalber ſofort zu vermiethen. 
Elyſium, Brombergerſtraße 56. 


In meinem neuerb 
Kalbarinenſtr. 3 ſind auten Hauſe, 
Wohnungen, 

5 Zimmer, Balkon, Zubehör in der 
1., 2., 3. Etage, parterre 4 Zimmer, 


4. Etage 3 Zimmer zu vermiethen. 


C. Grau. 
1 Ef 4 Zimmer u. Zubehör, 
| Gerſtenſtr. 16, 3. 8 
6 lie, 8. a. 
III. Etage, 
beſtehend aus 4 Zim., Entree, Küche 


u. Zubehör, per J. Oktober zu verm. 
J. Gzarnecki, Jakobsſtr. 13. 


Wahnung, 


4 Zimmer, Zubehör, Veranda und 
Garten zum 1. Oktober für 400 Mk. 
zu verm. Curth, Philoſophenweg. 


Eruteſeile 


von Jute, ſehr feſt und praktiſch, offerirt 

à 25 Pf. pr. Schock. Lieferung 

ſofort. Leopold Kohn, 
Gleiwitz. 


0 R von 4 reſp. 3 Stub., 
2 Vohnungen Enter Ballon res 


Veranda nebſt allem Zubehör find zum 
1. Oktbr. in der Schulſtraße (Bromb. 
Vorſt.) z. v. Näh. Schulſtr. 20, I r. 

5 iſt die 1. Etage 
Vegen Todesfall mit Badeein⸗ 
richtung Gerechteſtr. 2! zu vermiethen. 


2 Wohnungen 


zu verm. Neuſt. Markt 19, Guiring. 


Wahnung 


zu verm. Neuſt. Markt 9. Tapper. 


Die I. Etage 


Bäckerſtraße Nr. 47 ift zu vermiethen. 


2. Etage Altſtädt. Markt 17 


verſetzungshalber von ſofort zu verm. 
Geschw. Bayer. 


Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, 3. Etage, 
per 1 10. 98 verm. H. Claass. 
Wobnung, 3 Zim., Entree und Küche 
4. 1. Oktober z. v. Leibitſcherſtr. 49. 
ine Wohnung v. 3 Zimm., Zubeh. 
u. Gartenl. v. 1. Okt. zu verm. gegen⸗ 
über dem Wollm., in Mocker, Rayon⸗ 
ſtraße 2. A. Kather. 


Wohnung, 
3 Zim. mit Entree, Alkoven, Küche u. a. 
Zub., v. I. Oktbr. er., Bacheſtr. 10, 
Part., z. v. Näh. Bromb.⸗Vorſtadt, 
Kaſernenſtr. 9, 1 bei W. Krüger. 


1 Wohnung 


für Mk. 500, 3 Zimmer, Alkoven, 
Küche, Entree und allem Zubehör 
von ſofort zu verm. Näheres durch 
Clara Leetz, Coppernikusſtr. 7, 1 Tr. 


Parterre⸗Wohnung 
von 3 Zimmern vom 1. Oktober cr. 
zu vermiethen Gerberſtraße 18. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör (mit ſchöner Ausſicht n. d. 
Weichſel) iſt vom 1. Oktober d. Is. 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


c Neuſtädtiſcher Markt 22 


iſt die zweite Etage, beſtehend aus 2—3 
Zimmern und Zubehör, zu vermiethen. 
H. Schneider. 


Kleine Wohnung, 


2 Stuben und Zubehör, 240 Mk., zu 
vermiethen. R. Sohultz, Friedrichſtr. 6. 


[9 2 
2 Zimmer, 
Küche, Zubehör zu verm. Zu erfr. bei 
J. Skalski, Neuſtädt. Markt 24. 
Fun Wohn., 2 gr. Zim., Küche u. 
all. Zub. Ausſ. Weichſel. Pt.⸗Wohn., 
2 Zim., Küche, Zub., jeparater Eingang, 
zu vermiethen Bäckerſtraße Nr. 3. 


Brombergerſtraße Ab 


iſt eine Wohnung, Brückenſtraße 10 

ein Lager = Keller zu vermiethen. 

Näh. bei J. Kusel. 

Wohnungen zu verm. Brückenſtr. 22. 

obnungen v. ſof. u. . Oktobr z. v. 
Waldſtr. 96 gegenüb. Ulanenkaſerne. 

Daſelbſt ſind möbl. Zimmer zu verm. 


Pferdeſtall und Futterkammer 


per ſofort oder 1. Auguſt zu verm. 
Gustav Heyer, Mauerſtr. 83. 


